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In der Interviewrubrik 
„Fragen an...“ stellen 
sich  Persönlichkeiten Fra- 
gen rund um das THW 
und den Bevölkerungs-
schutz. Diesmal antwor-
tet THW-Vizepräsident 
Rainer Schwierczinski. 

 D er Klimawandel ist der Grund 
für die Zunahme von Unwet-
tern mit schweren Ausma-

ßen. Zu diesem Ergebnis kommt die 
Behördenallianz, die das Umweltbun-
desamt (UBA), das Bundesamt für Be-
völkerungsschutz und Katastrophen-
hilfe (BBK), der Deutsche Wetterdienst 
(DWD) und das THW gebildet haben. 
2007 gründete sich das Gremium mit 
dem Ziel, die Veränderung der Klima-
verhältnisse zu untersuchen. Besonders 

im Augenmerk der Fachleute: Die Ursa-
chen und Folgen von klimabedingten 
Katastrophen.
	 Das THW merkt diese Folgen bereits 
jetzt. „Von Dezember 2010 bis Ende Ja-
nuar 2011 befand sich das THW durch-
gehend in wetterbedingten Einsätzen“, 
berichtet Volker Strotmann, Leiter 
der Abteilung Einsatz im THW. „Rund 
85.000 Einsatzstunden leisteten unse-
re Einsatzeinheiten alleine während 
der Schneeeinsätze.“ Mit einsetzender 

Schneeschmelze verlagerte sich das 
Einsatzgeschehen auf die Bekämpfung 
von Hochwassergefahren. 6.500 THW-
Einsatzkräfte sicherten und bauten Dei-
che oder pumpten bei Überflutungen 
Wasser ab. „70.000 Stunden wurden da-
für aufgewendet“, ergänzt Strotmann. 
	 Diese Zahlen führen einen Trend 
fort. Im vergangenen Jahr war das 
THW mit rund 845.000 Stunden fast 
doppelt so lange im Einsatz wie 2009. 
Das vergangene Jahr könne diesbe-

züglich ein Ausreißer gewesen sein, so 
Strotmann. Allerdings habe die Behör-
denallianz berechnet, dass Deutsch-
land ab 2040 ganzjährig mit einer 
Zunahme extremer Niederschläge 
rechnen muss. 
Das THW solle sich frühzeitig darauf 
einstellen: „Wenn sich die Einsatz-
anforderungen verschieben, ist es 
unsere Pflicht, hier schon heute Vor-
sorge zu treffen,“ fasst Strotmann zu-
sammen.�

Der Klimawandel hat bereits begonnen. Die Wetterveränderungen wirken sich schon jetzt auf die Umwelt aus. 
Damit können sich auch neue Herausforderungen für das THW ergeben.

Alle reden vom Wetter, wir auch
Klima

 M it „The times they are 
a-changin´“, besang Bob 
Dylan bereits in den 60er 

Jahren den Wandel in vielen Berei-
chen. Einiges ändert sich derzeit auch 
rund um das THW. Die Wehrpflicht ist 
ausgesetzt, die Wohn-, Arbeits- und 
Lebensbedingungen wandeln sich. Zu-
sätzlich verändert sich die Zusammen-
setzung der Altersstruktur in Deutsch-
land und es gibt neue Anforderungen 
an den Bevölkerungsschutz. Damit ist 
klar, dass sich auch im THW etwas än-
dert, dass es sich auf diese Herausfor-
derungen einstellt.
	 Das Kapital einer Freiwilligenorga-
nisation sind die Helferinnen und Hel-
fer in den Ortsverbänden. Neue Freiwil-
lige zu gewinnen, aber auch die bereits 
tätigen Ehrenamtlichen in der Organi-
sation zu halten, sind wichtige Baustei-
ne für das THW von morgen. Maßnah-
men hierzu werden derzeit von einer 
Projektgruppe mit dem Ziel, diese für 
alle verfügbar zu machen, erarbeitet. 

Viele Ortsverbände mussten bisher 
kaum aktiv nach neuen Helfern su-
chen. Junge Männer bemühten sich 
regelmäßig selbst um einen Platz 
beim THW, weil sie vom Wehrdienst 
freigestellt werden wollten. Diese 
Option ist jetzt weggefallen. Helferge-
winnung im THW muss offensiver 
werden. „Wir brauchen ein professio-
nelles Recruitment, um auf dem Markt 
der Freizeitmöglichkeiten bestehen 
zu können“, fordert THW-Vizepräsi-
dent Rainer Schwierczinski. 
	 Das sei in anderen Organisationen 
bereits gängige Praxis. Frauen, Men-
schen mit Migrationshintergrund 
und ältere Menschen sind derzeit im 
THW unterrepräsentiert. Sie für den 
Dienst zu motivieren, ist eine der vor-
rangigen Aufgaben. Dabei spielt er-
fahrungsgemäß die Ausstattung eine 
untergeordnete Rolle. Möglichen Inte
ressenten muss eine sinnvolle Aufgabe 
geboten, Förderung ermöglicht sowie 
persönliche Anerkennung und Bestä-

tigung zuteil werden. Werbung durch 
„Mund-zu-Mund-Propaganda“ war 
bisher die einfachste und effektivste 
Methode bei der Gewinnung von 
freiwilligen Helferinnen und Hel-
fern. Überzeugt werben können 
aber nur motivierte THW-Kräfte.
 „Wenn wir in unser THW hinein-
schauen, müssen wir leider viel zu oft 
feststellen, dass wir noch mehr für die 
Motivation unserer ehrenamtlichen Hel-
ferinnen und Helfer tun müssen“, fasst 
Schwierczinski zusammen. Ein Ansatz-

punkt ist die Entlastung des Ehrenam-
tes von Verwaltungsaufwand. Schwier-
czinski betont zudem, dass die Aus- 
bildung für die Helferinnen und Helfer 
zugänglicher werden solle. Man müsse 
den ehrenamtlichen Forderungen 
nach einer Flexibilisierung des Ausbil-
dungskonzeptes Rechnung tragen. Mit 
der Verfügung  der DV-2 sei ein erster 
Schritt auf diesem Weg gemacht, die 
Vernetzung externer Qualifikationen 
mit der THW-Ausbildung eine weitere 
Wegmarke.�

Das THW reagiert auf die veränderten Bedingungen 
bei der Helferhaltung und Helfergewinnung. Eine 
Projektgruppe erarbeitet Vorschläge für die 
Ortsverbände. 

 Offensive Helfergewinnung
Ehrenamt

Die Trinkwasserversorgung gehört zu den Kernkompetenzen des THW. Dazu  bedarf es auch in Zukunft 
qualifizierter Helferinnen und Helfer.� Foto: Sebastian Birzle
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 D amit war der drohende Stel-
lenabbau im Hauptamt ab-
gewendet. Im Gegenzug ist 

damit aber auch der bestehende Plan-
stellenbestand auf 803,5 als Obergren-
ze festgesetzt.
	 Problem: eigentlich werden rund  
30 zusätzliche Stellen benötigt, um zum 
Beispiel die Vorgaben für Sicherheit 
und Gesundheitsschutz (SuG) zu erfül-
len oder das kommende Digitalfunk-
netz zu betreuen. Diese Stellen müssen 
aus dem bestehenden Personalansatz 
erbracht werden. „Sie sollen unter an-

derem durch interne Reduzierungen, 
Umschichtungen, Auslagerungen oder 
Bündelung von Aufgaben erreicht wer-
den,“ fordert THW-Präsident Albrecht 
Broemme.
	 „803,5“ ist der Titel der Projektgrup-
pe, die für das THW Möglichkeiten zur 
Effizienzsteigerung erarbeitet. Sie soll 
sowohl die Zahl und den Umfang der 
Stabsstellen als auch Abteilungen und 
Referate in der THW-Leitung sowie die 
Anzahl und Aufgaben der Landesver-
bände überprüfen. Vorgabe des Präsi-
denten ist auch, grundsätzlich weiter-

hin mit 66 Geschäftsstellen zu planen, 
weil sie die direkte Verbindung zum 
Ehrenamt seien. Aufgaben sollen ex-
plizit nicht auf das Ehrenamt verlagert, 
die Zahl bestehender Ortsverbände 
nicht angetastet werden. An der Bun-
desschule bleibt die Gesamtzahl der 
Funktionen grundsätzlich erhalten, 
lediglich der Aufgabenzuschnitt wird 
überprüft.
	 Ende Juni werden die Mitglieder, un-
ter ihnen der ehrenamtliche Ansprech-
partner des Referates Z2, ihre Vorschlä-
ge präsentieren. �

Am Anfang stand eine positive Nachricht: Das THW wurde in den § 20 des Bundes-
haushaltsgesetzes aufgenommen.

Rainer Schwierczinski wird im September nach viereinhalb Jahren sein Amt als Vize-
präsident beim THW niederlegen. THW kompakt sprach mit ihm über diesen Schritt.

Stellenbestand im THW: Herausforderung als 
Chance zur Verbesserung

Hauptamt

Laut Vorgabe von THW-Präsident Albrecht Bro-
emme wird es auch in Zukunft 66 Geschäftsstel-
len geben.� Foto: THW

Herr Schwierczinski, nach mehr als 
45 Jahren im Öffentlichen Dienst 
legen Sie Ende September ihr Amt 
nieder und gehen in den vorzeitigen 
Ruhestand. Was hat Sie zu diesem 
Schritt bewogen?
Im August werde ich 64 Jahre alt und 
bin dann über 49 Jahre berufstätig. 
Eine für mich unglaublich interessan-
te, erfüllte, aber auch fordernde Zeit. 
Nach vielen Jahren in unterschiedli-
chen Funktionen und Verantwortlich-
keiten, ist es ein persönlicher Grund, 
der mich zu diesem Schritt veranlasst 
hat. Ich möchte jetzt ein Stück persön-
licher Freiheit zurückgewinnen und 
mich stärker meiner Familie zuwen-
den.

Welche Erfahrungen haben Sie in 
ihrem Berufsleben besonders ge-
prägt?
Vor allem das Interesse am Umgang 
mit Menschen. Zudem besteht bei 
mir bis heute eine ungebrochene 
Neugierde auf neue Herausforde-
rungen, die mich mein ganzes Be-
rufsleben begleitet hat. 1978 habe 
ich die Befähigung für den geho-
benen und nach erfolgreicher Auf-
stiegsprüfung 1993 die Befähigung 
für den höheren Verwaltungsdienst 
erworben. Insoweit ist die prägen-
de Erfahrung für mich, dass sich In-
teresse an und für die unterschied-
lichsten Aufgaben, kontinuierliches 
Arbeiten an der eigenen Qualifizie-
rung, die stete Bereitschaft zur Über-
nahme von Verantwortung und eine 

hohe Flexibilität gelohnt haben.
Gab es etwas, was Sie heute anders 
machen würden?
Ich blicke auf eine sehr erfüllte beruf-
liche Zeit zurück. Ich halte nicht allzu 
viel davon, ständig darüber nachzu-
denken, was man alles hätte besser 
machen können. Es ist wie immer im 
Leben, man sollte zu den Entschei-
dungen stehen, die man für sich per-
sönlich und beruflich getroffen und 
als Richtig empfunden hat. Natürlich 
gewinnt man mit der Zeit an Erfah-
rung. Dazu gehört, dass manche der 
getroffenen Entscheidungen in einer 
Nachbetrachtung daraufhin bewertet 
werden, was man möglicherweise hät-
te besser machen können und auch 
welche Folgerungen für künftige Fälle 
daraus zu ziehen sind. Dies gilt ganz 
besonders für eine Einsatzorganisa-
tion. Für mich galt und gilt aber, den 
Blick stets nach vorne zu richten und 
Mensch zu bleiben.

Sie sind seit März 2007 Vizepräsident 
des THW. Wie fällt ihr Fazit für diese 
Zeit aus?
Die Zeit beim THW gehört für mich 
zum besten Abschnitt meiner berufli-
chen Zeit. Er gab mir die Möglichkeit, 
an verantwortlicher Stelle meine bis 
dahin erworbenen Erfahrungen und 
Kenntnisse einzubringen. Außerdem 
ist es die Faszination, in einer Behör-
de arbeiten zu können, die in der Tat 
einzigartig ist. Nämlich die Verbin-
dung einer im Kern ehrenamtlichen 
Organisation mit der Rechtsform ei-

ner Bundesbehörde. Dies ist für alle 
Beteiligten im THW eine tagtägliche 
Herausforderung. 

Auf welche Erfahrungen hätten Sie 
in dieser Zeit gerne verzichtet?
Auch wenn es die ein oder andere 
Situationen gab, die ich mir so nicht 
gewünscht habe, kann ich zusammen-
fassend sagen, dass ich auf keine der 
gemachten Erfahrungen verzichten 
möchte.

Gab es etwas, was Sie als Besonderes 
in Erinnerung behalten werden?
Mit Sicherheit werde ich das Engage-
ment, die beruflichen und fachlichen 
Qualitäten und den Einsatzwillen der 
Menschen im THW mit bewundern-
dem Blick in Erinnerung behalten. Ich 
denke dabei an die THW-Jugend, die 
mit viel Freude die Faszination Helfen 
in sich aufnimmt. Ich denke aber auch 
an die großartige Gemeinschaftsleis-
tung von Haupt- und Ehrenamt, den 
Ehrenamtsvertretern, der Bundesver-
einigung und den Personalvertretun-
gen, die erfolgreich die Politik davon 
überzeugt haben, von Haushaltsres-
triktionen und Stellenkürzungen im 
THW Abstand zu nehmen.

Eine sich verändernde Demografie, 
die Aussetzung der Wehrpflicht und 
ein Interessenwandel vieler Jugend-
licher stellen das Ehrenamt vor eine 
große Herausforderung. Wie sehen 
Sie die Zukunft des Ehrenamts?
Hier sehe ich die größte Herausforde-

rung für unsere Gesellschaft in den 
kommenden Jahren. Mit der Ausset-
zung der Wehrpflicht ist eine über 
50-jährige Dienstpflicht weggefallen. 
Künftig wird der Teil junger Men-
schen fehlen, der sich zuvor alternativ 
für einen Dienst im Zivil- und Katastro-
phenschutz oder Zivildienst entschie-
den hat. Ein Hilfeleistungssystem,  
das im wesentlichen auf Freiwilligkeit 
und Ehrenamtlichkeit beruht, wird 
künftig den bisherigen Zustrom von 
Wehrersatzdienstleistenden kompen-
sieren müssen. Dies wird nur gelin-
gen, wenn die Anerkennung und För-
derung hohen gesellschaftlichen und 
politischen Stellenwert behält und die 
erforderliche Unterstützung erfährt.

Wie sieht in fünf Jahren der Ortsver-
band der Zukunft aus?
Ich bin sicher, dass die THW-Ortsver-
bände auch in fünf Jahren von großem 
ehrenamtlichen Engagement getra-
gen werden. Ich hoffe zugleich, dass 
dann die notwendige Fahrzeug- und 
Ausstattungserneuerung einen Schritt 
voran gekommen ist. 
	
Was tun Sie ab Oktober 2011?
Zunächst einmal möchte ich nichts 
anderes, als die Tage ohne Terminka-
lender, E-Mails, Besprechungen und 
Dienstreisen zu genießen. Ich freue 
mich darauf, mehr Zeit für meine Frau, 
meine Kinder, meinen Enkel und für 
Freunde zu haben. Und mit Sicherheit 
werde ich mich weiterhin ehrenamt-
lich engagieren.�

Den Blick stets nach vorne richten 
und Mensch bleiben

Interview

THW-Vizepräsident Rainer Schwierczinski wird 
im September sein Amt nach fünf Jahren abgeben.
� Foto: THW
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 M ädchen und Frauen tun dem 
THW gut. Wir müssen uns 
dieser Zielgruppe verstärkt 

zuwenden“, betonte THW-Präsident 
Albrecht Broemme beim Abschluss-
workshop an der  THW-Bundesschule 
in Neuhausen. Nur 9,3 Prozent aller 
THW-Kräfte sind weiblich. Sich dieser 
Zielgruppe zuzuwenden, bedeutet 
aber auch, sich ihrer Bedürfnisse be-
wusst zu werden und sich auf sie einzu-
stellen. Frauen schenken grundsätzlich 
den sozialen Auswirkungen der Tech-
nik mehr Aufmerksamkeit – Männer 
hingegen denken eher an Artefakte 
wie Autos und Maschinen, wenn sie 
nach Technik gefragt werden. Mehr 
als die Hälfte der Frauen, aber nur 
knapp ein Drittel der Männer halten 
die gesellschaftliche Bedeutung von 
Technik für wichtig. Auf Grund dieser 
Feststellung erarbeitete die Projekt-
gruppe einen neuen Ansatz für die 
Gewinnung von Helferinnen. Mento-
rInnen vermeiden in der wichtigen 

Kennenlernphase Missverständnisse. 
Auf gleicher Augenhöhe mit Interes-
sentinnen schaffen sie ein Vertrauens-
verhältnis, das die Schwellenangst vor 
dem Eintritt in die vermeintliche Män-
nerwelt verringert. Hierfür braucht 
das THW Kompetenz in der Fläche, in 
Haupt- und Ehrenamt. Dazu erarbeite-
te die Projektgruppe ein Ausbildungs-
konzept für MultiplikatorInnen. Sie ler-
nen konkrete Methoden, wie Mädchen 
und Frauen für ehrenamtliches Enga-
gement im THW begeistert werden 
können und geben ihr Wissen an die 
Ortsverbände weiter. Derzeit setzen die 
Landesverbände die Ergebnisse für ih-
ren Bereich um.
	 Die Ortsverbände bekommen Infor-
mationsmaterialien und konkrete Mus-
terplanungen zu Schulvorträgen oder 
zum Girls Day. Sie erhalten aber auch 
Anregungen für neue Veranstaltungs-
formen anhand von Best-Practice-Bei-
spielen. Eine Idee aus dem Katalog: Ein 
Frauen-Schnuppertag im OV. �

Was motiviert Frauen und Mädchen, in das THW einzu-
treten? Antworten auf diese Frage erarbeitete das 
MentorInnen-Projekt. Die Ergebnisse werden nun in 
den Landesverbänden umgesetzt.

Frauen und Mädchen 
für das THW gewinnen

Projekt

kolumne

Die Aussetzung der Wehrpflicht und 
die Folgen für das THW bewegen uns. 
THW-Präsident Albrecht Broemme 
hat sich hierzu bereits mit einem 
Schreiben an alle Ortsverbände ge-
wandt, die THW-Bundesvereinigung 
hat das Thema auf ihrer Versammlung 
erörtert und auch der Bundesaus-
schuss wird die Diskussion fortsetzen. 
	 Wir haben uns in den letzten Jahr-
zehnten von einem THW der haupt-
sächlich Freigestellten zu einem THW 
der Freiwilligen entwickelt. Drei Grün-
de stehen für mich bei der Helferbin-
dung im Vordergrund: Spaß an der 
Technik, das gute Gefühl, anderen hel-
fen zu können und die gelebte Kame-
radschaft. In der „Frankfurter Allge-
meinen Sonntagszeitung“ vom 13. 
März erschien ein Artikel mit der Über-
schrift „Das Wunder des Ehrenamts – 
Jeder dritte Deutsche hat ein Ehren-
amt. Warum opfern die Menschen Zeit 
und Kraft, ohne bezahlt zu werden? 
Ganz einfach: Es gibt ihrem Leben 
Sinn“. Zufriedene Helferinnen und 
Helfer sind die besten Werber für das 
THW. 
	 Der größte Teil unserer Helfer-
schaft kam durch die Ansprache eines 
THW-Mitglieds zu uns. 

Die Erwartung, durch die Aussetzung 
der Wehrpflicht Geld einsparen zu 
können, wird sich nicht bestätigen. Für 
Bundeswehr oder den bisherigen Zivil-
dienst wird inzwischen von deutlichen 
Mehrausgaben zur Gewinnung von 
Freiwilligen ausgegangen. Auch ich 
sage der Politik, dass der Erhalt unserer 
heutigen Einsatzstärke nicht zum 
Nulltarif zu haben sein wird, sondern 
auch eine Erhöhung des THW-Haus-
halts erforderlich macht. Den Dienst 
im THW attraktiver zu gestalten, kos-
tet Geld. Vor allem bedarf es aber auch 
Kreativität für Ideen und deren Umset-
zung, sowohl für die Helferbindung als 
auch für die Gewinnung neuer Mit-
glieder.�

Die Aussetzung der Wehrpflicht

THW-Bundessprecher Frank Schulze. �
� Foto: THW

 E ine SEC besteht aus 30 THW-
Fachkräften, die innerhalb kur-
zer Zeit weltweit einsatzbereit 

sind. Vor Ort sollen sie Infrastrukturen 
auf-, aus-, und gegebenenfalls zurück-
bauen. Grundsätzlich ist das keine 
neue Aufgabe für das THW. Schon 
beim Engagement in Sierra Leone oder 
im Sudan unterstütze das THW Frie-
densmissionen der Vereinten Natio-
nen. Die SEC setzt sich aus Expertinnen 
und Experten, die aus verschiedenen 
Bereichen im THW kommen, zusam-
men. Diese stammen aus dem gesam-
ten Bundesgebiet und sind  in der 
THW-Auslandsdatenbank erfasst. 
	 Die Fachkräfte der SEC haben eige-
ne Ausstattung, die luftverlastbar ver-
packt im Zentrum für Auslandslogistik 
(ZAL) einsatzbereit vorgehalten wird. 
Neben Werkzeug, Verbrauchsmateri-
al und Baumaschinen gehört zur SEC-
Ausstattung auch ein eigenes Camp 
einschließlich Versorgungskompo-
nente, IT-Kommunikationsausstat-
tung sowie medizinische Notfallver-

sorgung. Damit sind SEC -Kräfte bis zu 
zwei Monate autark einsetzbar. Der 
modulare Aufbau ermöglicht die be-
darfsgerechte Entsendung einzelner 
Komponenten. Angepasst an die Ge-
gebenheiten im Einsatzland werden 
THW-Kräfte aus unterschiedlichen 
Fachbereichen wie Logistik, Elektrik, 
IT und Bau entsandt. Die SEC greift im 
Einsatzgebiet auf lokales Personal und 
Material zurück und trägt dadurch 
nachhaltig zum Wiederaufbau ziviler 
Strukturen in der Region bei. Darüber 
hinaus können die SEC-Kräfte auch für 
humanitäre Soforthilfe- oder Katastro-
phenschutzmaßnahmen im Ausland 
eingesetzt werden. 
	 Zur Vorbereitung absolvieren die 
THW-Einsatzkräfte den SEC-Lehrgang. 
Sie werden auf Verhalten und Einsatz 
in Krisenregionen vorbereitet und er-
halten Grundlagenwissen zur Struktur 
der UN. Der erste Einsatz der SEC hat 
Ende März begonnen: Im Südsudan 
unterstützt das THW die Friedensmis-
sion der UN.  �

Friedenserhaltende Maßnahmen der Vereinten Natio-
nen (UN) sollen vom THW technisch und logistisch mit 
der Standing Engineering Capacity (SEC) unterstützt 
werden. Die SEC setzt sich aus THW-Helferinnen und 
Helfern aus allen Fachbereichen zusammen. 

SEC aufgestellt
Ausland

SEC-Kräfte können für humanitäre Soforthilfe- und Katastrophenschutzmaßnahmen sowie zur Un-
terstützung der Vereinten Nationen im Ausland eingesetzt werden.� Foto: THW

THW und das Experimentiermuseum phæno in Wolfs-
burg gehen eine Kooperation für das Jahr 2011 ein.

Technik trifft Wissenschaft 
Technik

 W ie fühlt sich Strom an? Was 
ist ein Vakuumbrunnen? 
Wie bringt man Magnet-

igel zum tanzen? Diese und andere Fra-
gen werden im phæno in Wolfsburg 
erklärt. Nach der erfolgreichen Zusam-
menarbeit beim Bundesjugendlager 
wird es in 2011 erstmals eine Koopera-
tion des THW mit dem Experimentier-
Museum geben. Unter der Überschrift 
„Technik trifft Wissenschaft“ finden 
dazu verschiedene Aktionstage statt: 
	 Am 25. Juni stellen sich Ortsverbän-
de auf dem Vorplatz des Museums auf 

und führen vor, wie die Experimente im 
Museum in der Technik des THW ihre 
praktische Anwendung finden. In ver-
schiedenen Mitmachaktionen können 
die Besucher das Leistungsspektrum 
des THW erkunden und erfahren, wie 
man Menschen in Not helfen kann. 
	 Zu Sonderkonditionen lädt das 
phæno am 10. September 2011 die 
THW-Junghelferinnen und Junghelfer 
in das Museum ein. Weitere Informa-
tionen hierzu und zu weiteren Termi-
nen sind beim THW-Landesverband 
Bremen, Niedersachsen erhältlich. �
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Jahresbericht 2010 

kurz notiert

 I n der Vielfalt seiner Angehörigen 
liegt für das THW eine große Chan-
ce; denn es kann umso wirkungs-

voller helfen, wenn alle ihre unter-
schiedlichen Kompetenzen und Fähig- 
keiten, Erfahrungen und Sichtweisen 
mit einbringen. 
	 Wie können Ortsverbände errei-
chen, dass sich in der Zusammenset-
zung ihrer Helferschaft zumindest  
annährend die umgebende Wohnbe-
völkerung spiegelt? Wie können sie 
insbesondere Menschen mit ausländi-
schen Wurzeln ansprechen und ein-
binden? Um diese und weitere Fragen 

ging es im zweiten Workshop „Inter-
kulturelle Öffnung der Ortsverbände“, 
zu dem sich Helferinnen und Helfer 
aus rund einem dutzend Ortsverbän-
den aus ganz Deutschland getroffen 
haben. 
	 Vom 18. bis 20. März 2011 haben sie 
ihre Ideen und Ansätze weiterentwi-
ckelt und sich über ihre bisher ge-
machten Erfahrungen ausgetauscht. 
Ihr Ziel: Die interkulturelle Öffnung 
für ihren Ortsverband weiter voran
zubringen. 
	 Weitere Infos hierzu sind im THW-
Extranet zu finden.�

Das Projekt „Interkulturelle Öffnung“ ist Teil der 
Maßnahmen zur Gewinnung neuer Helferinnen und 
Helfer. In Workshops erarbeiten Ortsverbände Strate-
gien, Menschen aus bisher unterrepräsentierten 
Bevölkerungsgruppen für das THW zu gewinnen.

OV-Projekte zur interkulturellen 
Öffnung gehen  weiter

Interkulturelle Öffnung

Alle, die sich im THW engagieren wollen, sind willkommen. Eine „Willkommenskultur“ zeigt sich an 
einem offenen und wertschätzenden Umgang miteinander. Ein kleiner Beitrag zur Förderung dieser 
Kultur ist das Willkommens-Plakat, das in den Eingangsbereich der Ortsverbände, die Flure oder Bü-
ros gehängt werden kann. � Foto: THW

 D er Ausbildungsmedienkoffer 
„Beleuchtung“ ist die Pilot-
ausgabe der künftigen Ausbil-

dungsmedien im THW. Mit ihr sollen 
aktuelle und moderne Unterlagen für 
die Standortausbildung geschaffen 
werden. Konzipiert wurde dieser von 
ehrenamtlichen Autorenteams in 
Zusammenarbeit mit dem Referat E3  
und der THW-Bundesschule in Hoya. 
	 „Mit den Ausbildungsmedien 
wollen wir eine neue Ära in der Aus-
bildung einleiten. Diese Ausbildungs-
unterlagen sollen zu einer Motivati-
onssteigerung der Helferinnen und 
Helfer führen, wobei der praktischen 
Ausbildung ein besonderer Stellen-
wert eingeräumt wird“, sagt Fritz 
Endres, aus dem Referat E3 in der 
THW-Leitung. „Die Ausbilderinnen 
und Ausbilder werden auf der Stand-
ortebene bei der Planung und Vorbe-
reitung der Ausbildung professionell 
unterstützt.“, fährt Endres fort. Bisher 
gab es im Fachbereich „Beleuch-

tung“ keine Ausbildungsunterlagen 
im THW. Die Medienkoffer sind nicht 
nur für die Standort- und Bereichsaus-
bildung, sondern auch für Fachkunde-
lehrgänge geeignet. Zum Inhalt der 
Koffer gehören neben einem Hand-
buch auch Instruktionsblätter für die 
praktische Ausbildung, Übungsblätter 
mit Testfragen, Druckvorlagen sowie 
eine CD mit allen Daten. Jedem THW-
Ortsverband mit einer Fachgruppe 
Beleuchtung werden zwei Exemplare 
zur Verfügung gestellt. Weitere Aus-
bildungskoffer sind vorgesehen. 
	 Derzeit befinden sich die Berei-
che Logistik, Ölschadensbekämpfung, 
Jährliche Unterweisung im THW und 
Sprengen in der Bearbeitung. Die THW- 
Helfervereinigung unterstützt die Er-
stellung einzelner Ausbildungbereiche. 
	 Die Ausbildungskoffer werden 
durch das Logistikzentrum erfasst und 
über die Geschäftsstellen der THW-
Bundesschule und den Ortsverbänden 
zugewiesen.�

Der erste Ausbildungskoffer ist fertig gestellt. Mit der 
Auslieferung des „Ausbildungsmedienkoffer Beleuch-
tung“ im April schließt sich eine Lücke in den THW-Aus-
bildungsunterlagen. Weitere Ausbildungskoffer wer-
den derzeit bearbeitet. 

Neue Ausbildungsmedien 
Ausbildung

Der erste Ausbildungsmedi-
enkoffer „Beleuchtung“ ist 
fertiggestellt. � Foto: THW

Die THW-Ortsverbände und die THW-
Helfervereinigung werden vorrausicht-
lich ab April an das Kaufhaus des Bun-
des (KdB) angeschlossen werden. Somit 
können die OV alle Rahmenverträge im 
KdB nutzen, aus denen das THW abruf-
berechtigt ist und ihren Bedarf über das 
KdB decken. Die elektronischen Bestel-
lungen werden durch die Geschäftsstel-
len genehmigt. Die Lieferung der Ware 
erfolgt wie auch zuvor an die angegebe-
ne Lieferanschrift. 
	 Die Helfervereinigung kann eben-
falls das KdB nutzen. Über das Anforde-
rungs- und Nutzungsverfahren hierzu 
informiert die Bundesgeschäftsstelle.�

Als Ersatz für den Zivildienst wird ab 
dem 1. Juli 2011 der Bundesfreiwilligen-
dienst eingeführt. Frauen und Männer 
jeden Alters können für mindestens 
sechs und höchstens 24 Monate in 
sozialen und kulturellen Einrichtun-
gen sowie im Katastrophenschutz 
mitwirken. Für die mindestens 20  
Wochenstunden erhalten die Freiwil-
ligen ein monatliches Taschengeld 
von bis zu 330 Euro. THW-Präsident 
Albrecht Broemme erläutert dazu, 
dass diese „Freiwilligen“ im haupt-
amtlichen Bereich, wie etwa in den Ge-
schäftsstellen tätig werden können.�

Erdbeben, Hochwasser, Unwetter, 
Schneechaos und so viele Einsatz-
stunden wie seit Jahren nicht mehr. 
Das Jahr 2010 war ein sehr einsatzrei-
ches für das THW. An Übungen hat es 
im vergangenen Jahr ebenfalls nicht 
gefehlt. Aber auch auf dem politi-
schen Parkett hat es Änderungen ge-
geben, die sich auf das THW auswir-
ken werden. Dazu gehören vor allem 
die Aussetzung der Wehrpflicht und 
die Aufnahme des THW in den §20 
des Haushaltsgesetzes. Über all dies 
und vieles mehr informiert der Jah-
resbericht 2010, der voraussichtlich  
im  Mai veröffentlicht wird. �

Kaufhaus des Bundes Bundesfreiwilligen-
dienst eingeführt

2010: Ein ereignisreiches Jahr. � Foto: THW
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 B ei einem Rundgang zeigten die 
Helferinnen und Helfer einen 
Teil ihres umfangreichen Fuhr-

parks und erläuterten den interessier-
ten Gästen die technischen Besonder-
heiten der Fahrzeuge. Einen Überblick 
über die Geschichte des Ortsverban-
des, die personelle Aufstellung sowie 
die Einsätze des zurückliegenden 
Jahres erhielten die Gäste bei einer an-

schließenden Präsentation in der Un-
terkunft des Ortsverbandes.
	 In einer aufgelockerten Gesprächs-
runde führte Würtenberger weitere 
Diskussionen mit den Helferinnen 
und Helfern sowie mit Mitgliedern 
der Jugendgruppe und zeigte sich be-
geistert von deren ehrenamtlichen 
Engagement. Einen besonderen Ab-
schluss fand der Besuch mit der Aus-

zeichnung des Helfers Marco Weißer 
mit dem THW-Helferzeichen in Gold. 
Hier ließ es sich Würtenberger nicht 
nehmen, die Urkunde persönlich zu 
überreichen. 
	 Aber auch die THW-Jugendgruppe 
konnte staunen: Würtenberger lud 
sie für das Jahr 2011 zu einem Besichti-
gungstermin in das  Regierungspräsi-
dium ein.�

Der Regierungspräsident des Regierungsbezirks Freiburg, Julian Würtenberger, und 
sein für den Katastrophenschutz zuständiger Referent waren einer Einladung des 
THW gefolgt und hatten im Dezember 2010 den Ortsverband Emmendingen besucht. 

Regierungspräsident zu Gast beim THW 
Veranstaltung

 I m Nachgang an das Twinning-Pro-
jekt des THW und des rumänischen 
Katastrophenschutzstrukturen  

zum Aufbau von Katastrophenstruktu-
ren unterstützt aktuell die THW-Jugend 
die rumänischen Partner beim Aufbau 
ehrenamtlicher Jugendgruppen. Kern 
des vom Team International der THW-
Jugend geführten Projekts sind der Ide-
en- und Erfahrungsaustausch. 

	 Nachdem eine Gastgruppe rumä-
nischer Jugendlicher im vergange-
nen Sommer das Bundesjugendlager 
in Wolfsburg besucht hatte, war im 
Dezember eine Delegation der THW-
Jugend im rumänischen Cluj-Napoca 
zu Gast. Im Rahmen des einwöchigen 
Besuchs führte die Delegation der 
THW-Jugend Gespräche mit Vertre-
tern der Katastrophenschutzorganisa-

tionen und mit Schulleiterinnen und 
-leitern. Mit dabei waren zwei Helfer 
aus Baden-Württemberg sowie die für 
die Jugendarbeit zuständige Mitarbei-
terin des Landesverbandes. Bei den 
Gesprächen wurden das weitere Vor-
gehen besprochen sowie kommende 
Besuche geplant. Wir freuen uns auf 
eine spannende und konstruktive Zu-
sammenarbeit!�

THW-Jugend unterstützt rumänischen Katastrophenschutz beim Aufbau 
ehrenamtlicher Jugendgruppen.

Rumänien: THW unterstützt Katastrophenschutz
Jugend

Verleihung des Helferzeichens: Regierungspräsident Julian Würtenberger, Landesbeauftragter Dirk-Hubertus Bosse und Helfer Marco Weißer.� Foto: THW

THW und rumänische Schülerinnen und Schüler zu Gast bei der Feuerwehr im nordrumänischen Turda.� Foto: THW

Neue Plakate
Nachdem im vergangenen Jahr 
der Flyer des LV Baden-Würt-
temberg komplett überarbeitet 
wurde, gibt es nun auch neue Hel-
ferwerbeplakate für Baden-Würt-
temberg. 
Für mehr Infos wenden Sie sich 
bitte an Ihre Geschäftsstelle!

Helferinnen und 
Helfer gesucht!
Bei Hochwasser und Überflutun-
gen kommt es auch internatio-
nal auf schnelle Hilfe an. Hierfür 
stellt das THW acht High Capacity 
Pumping Modules (HCP) zur Ver-
fügung.
Zum Aufbau des HCP-Moduls in 
Baden-Württemberg werden noch 
Einsatzkräfte gesucht! 
Machen Sie mit! Mehr Informatio-
nen erhalten Sie bei Ihrer Ge-
schäftsstelle.

kurz notiert

 

Mach mit! 

THW-Jugend – Bei uns lernst Du, 

wie man mit Technik  helfen kann. 

Aber auch Ausfl üge, Zeltlager, 

Wettkämpfe und vieles mehr haben

wir im Programm!  

www.lv-bw.thw.de
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Technik? 
    Na klar!

Mach mit! 
Menschen in Not helfen – 
Teamwork hautnah erleben

www.lv-bw.thw.de
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 A uf  Einladung der federfüh-
renden Geschäftsstelle Frei-
burg  trafen sich die Vertre-

ter der Fachgruppen Logistik  am 
5. Februar in der Unterkunft  des 
Ortsverbandes Rottweil. Neben dem 
persönlichen  Kennenlernen und Er-
fahrungsaustausch wurde über ein 
breites Spektrum an Themen disku-
tiert.  Hierzu zählten unter anderem 
die Führung der Einsatzhandakte, 
Neuerungen rund um das Thema Ört-
liche Gefahrenabwehr sowie die Ein-
bindung der Fachgruppen Logistik bei 
Großschadensereignissen. Auch die 
Vorstellung des Prototyps des Mann-
schaftslastenwagen V (MLW V) stand 
auf der Tagesordnung.
	  Die nächste Tagung des FAK  Lo-
gistik findet am 12. November 2011 im 
Ortsverband Neckargemünd statt.�

Der neu gegründete Fach-
arbeitskreis (FAK) Logis-
tik des Landesverbandes  
Baden- Württemberg hat 
die Arbeit aufgenommen.

Facharbeits-
kreis Logistik

Tagung

�
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Premiere beim Hochwasser im Januar in Straubing: Das Sandschlauchschaufelsystem 
des THW München-Ost bewährte sich bei seinem ersten Einsatz. 

Die Kombination von starken Schneefällen mit einsetzendem Tauwetter forderten 
teilweise über 600 bayerische THW-Helferinnen und Helfer. 

Schnee und Hochwasser in Bayern

 E s war keine flächendeckende 
Großschadenslage, die das THW 
in Bayern im vergangenen 

Winter zu bewältigen hatte. Vielmehr  
war es eine Anhäufung regionaler und 
lokaler Ereignisse, die in nahezu allen 
Regierungsbezirken zu zahlreichen 
Einsätzen des THW führten. Schuld 
daran waren die selbst für bayerische 
Verhältnisse ungewöhnlichen Schnee-
massen. Diese haben, zusammen mit 
einsetzendem Regen und Tauwetter, 
zu einer dramatischen Erhöhung der 

Schneelasten geführt. Für das THW 
galt es vordringlich, zahlreiche ein-
sturzgefährdete Dächer zu räumen. 

Viele bayerische Ortsverbände 
im Einsatz
In Regensburg befreiten über 300 
Helferinnen und Helfer des THW das 
Dach einer Möbelhauskette von den 
schweren Schneemassen. 20 THW-
Ortsverbände aus drei Geschäftsführ-
erbereichen sorgten für den größten 
THW-Einsatz in Regensburg seit dem 

Papstbesuch im Jahr 2006. Im ober-
fränkischen Hof wurde das Dach der 
Justizvollzugsanstalt zum Schutz der 
Insassen vom ansässigen THW ge-
räumt. Im oberpfälzischen Sulzbach-
Rosenberg war das THW drei Tage 
damit beschäftigt, rund 25.000 Quad-
ratmeter Dachfläche von der Schnee-
last zu befreien. Das THW räumte 
unter anderem Dächer in Bamberg, 
Hof, Ingolstadt, Karlstadt, Mellrich-
stadt, Neumarkt, Schwarzenbach/Wald, 
Schweinfurt, Steinbach am Wald und 

Teuschnitz-Rappoltengrün. Neben dem 
Räumen von Dächern mussten zahl-
reiche liegen gebliebene Fahrzeuge 
geborgen und Verkehrswege wieder 
passierbar gemacht werden. Allein 
das THW Schwandorf beseitigte 84 
umgestürzte Bäume von einer Bahn-
strecke. 

Nach dem Schnee kam das Wasser
Infolge des einsetzenden Tauwetters 
kam es nach dem Schnee zu zahlrei-
chen Hochwassereinsätzen in ganz 
Bayern. Ein überfluteter Bodenschacht 
war die Ursache für den Ausfall von 
Pumpen in einer Druckpumpstation 
in Neuburg. 500 Haushalte waren  
von der Abwasserentsorgung ab-
geschnitten. Das Neuburger THW  
pumpte den Schacht aus, barg die 
defekten Pumpen und transportierte 
diese zu einer Reparaturfirma. An-
schließend setzten die Einsatzkräfte 
die Pumpen wieder ein. Fast 3.000 
Einsatzstunden leisteten die Helferin-
nen und Helfer des THW beim Hoch-
wasser in Straubing im Januar. Unter 
anderem konnte sich hier das neue 
Sandschlauchschaufelsystem des Orts
verbandes München-Ost im Einsatz 
bewähren (siehe Bericht „Neue Tech-
nik im Hochwassereinsatz“). �

Einsatz

Neuer Sand-Schlauch im Hochwassereinsatz
Technik

 I m Schritttempo verlegte der THW-
Radlader mit angehobener Schau-
fel die bis zu 25 Meter langen  

mit Sand gefüllten Schläuche entlang  
eines Baches. Damit war der mobile 
Hochwasserschutz achtmal schnel-
ler verlegt als die bekannten Sandsä-
cke. Wie Elefantenstoßzähne schau-
en die Metallrohre seitlich der Schaufel 
aus. Durch eine Schnecke, die in der 
Schaufel rotiert, wird Sand in den Plas-
tikschlauch gefüllt, der beim langsa-
men Fahren ausgelegt wird. Ist dieser 
voll, wird er mit einem Kabelbinder 
verschlossen. „Das muss ein Metzger 
erfunden haben“, urteilt ein Passant, 
„denn Würste werden so schon immer 
gemacht.“ 
	 Während ein Helfer das leere Füll-
rohr von der Schaufel abmontiert, 
steht der nächste schon mit einer wei-
teren 25-Meter-Folie bereit. Der dritte 
Helfer rafft schon wieder Folie von ei-
ner 750-Meter-Rolle auf ein weiteres 
Rohr am Straßenrand gleich daneben. 
Damit es noch schneller geht, füllt ein 
zweiter Radlader immer wieder die 
Schaufel des THW-Fahrzeuges, das 
sonst immer erst zum angelieferten 
Sandhaufen fahren müsste. 
	 Gemeinsam mit einer Firma, die 
Schaufeln herstellt, hat der THW-Orts-

verband München-Ost den neuen, 
mobilen Hochwasserschutz entwi-
ckelt. Seit einem Dreivierteljahr gibt es 
ihn. Ausgiebig wurde er zusammen 
mit der Versuchsanstalt für Wasserbau 
und Wasserwirtschaft der TU Mün-
chen getestet. Auch in einer länderü-
bergreifenden Großübung beein-
druckte das Sandschlauchschaufel- 
system des THW. Das System braucht 
allerdings für den Radlader befahrba-
re Wege, für Deiche ist es nicht konzi-
piert.

Sparsames System
	 Mit der Sandschlauchschaufel 
können in Pyramidenbauweise bis zu 
80 Zentimeter hohe Dämme aufge-
schüttet werden. Die Länge der 
Schläuche könne an die Gegebenhei-
ten angepasst werden. Verlegt werden 
sie in „Lego-Bauweise“, also versetzt. 
Sie sind stabiler als Sandsäcke, da so 
ein Schlauch schwerer ist. 
	 Zudem spart das neue System 
eine Menge an Helferinnen und Hel-
fern ein, die anderweitig eingesetzt 
werden können. Acht Personen stark 
ist der Trupp aus München, sechs 
braucht man aber eigentlich nur für 
den Einsatz. Das System ist achtmal 
schneller und fünfmal günstiger als 

die Arbeit von THW-Helferinnen und 
Helfern mit Schaufeln. Zum Ver-
gleich: Für einen hundert Meter lan-
gen und 75 Zentimeter hohen Sand-
sackdamm braucht man 10.000 
Säcke. 
Sechs Helferinnen und Helfer, die 
Mannschaftsstärke des neuen Sys-
tems, bräuchten zum Befüllen rund 
50 Stunden und für das Aufschichten 

am Damm weitere 20 Stunden. Mit 
dem Sandschlauchschaufelsystem 
benötigt man lediglich achteinhalb  
Stunden. 
Für die Abbau- und Aufräumarbei-
ten setzte man dann auch wieder 
den Radlader ein: Säcke aufschlitzen, 
in die Schaufel einhängen, und die 
Sandwurst wird gepellt.�   
� Bericht: Ulli Scharrer

Die Sandschlauchschaufel des Ortsverbandes München-Ost wird mit Sand befüllt.� Foto: THW

Das THW im Schneeeinsatz: Selbst für bayerische Verhältnisse gab es im vergangenen Winter ungewöhnlich viel Schnee.� Foto: THW
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Vereinbarung THW - Land Bran-
denburg
Brandenburgs Innenminister Diet- 
mar Woidke und Landesbeauf-
tragter Manfred Metzger unter-
zeichneten am 7. Februar in 
Potsdam eine Rahmenvereinba-
rung über die Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet des Brand- und Katas-
trophenschutzes sowie der Hilfe-
leistung. Schwerpunkt dieser Ver-
einbarung ist das noch engere 
Zusammenwirken in der Ausbil-
dung und bei Übungen, im Ein-
satz sowie bei der Führung und 
Koordination bei Großschadens-
lagen. Sie soll auch Grundlage für 
entsprechende Einzelvereinba-
rungen zwischen den Landkrei-
sen und kreisfreien Städten sowie 
den 18 THW-Ortsverbänden im 
Land sein.

Neue Unterkunft für 
Ortsverband Bernburg
Die Helferinnen und Helfer des 
Ortsverbandes Bernburg began-
nen das Jahr mit einem Umzug. 
Trotzdem standen sie im Januar 
beim Hochwassereinsatz rund um 
die Uhr im Einsatz. Die neue Un-
terkunft spielte dabei eine große 
Rolle, schließlich liegt sie zentral 
in der Landkreisstadt. Im Februar 
bezogen die Bernburger ihre neue 
Liegenschaft in der Köthenschen 
Straße 54 endgültig. Die moderne 
und geräumige Unterkunft mit 
den neuen Garagen für Fahrzeuge 
und Ausstattung sowie ein eigenes 
Ausbildungsgelände bieten dem 
Helferteam optimale Bedingun-
gen. Auch die Jugendgruppe hat 
nun ihren eigenen Raum in der 
nach Musterraumbedarfsplan er-
bauten Mietliegenschaft.

Geschäftsführerwechsel
Nachdem Magdalena Straßbur-
ger Ende 2010 das Amt der Ge-
schäftsführerin in Leipzig über-
nahm, führte Landesbeauftragter 
Manfred Metzger als neuen Ge-
schäftsführer für den Bereich Hal-
le (Saale) Jürgen Franke ein. Die 
Geschäftsführung für den Bereich 
Magdeburg übernahm Ina Anette 
Lehmann.

Neue Ortsbeauftragte berufen
Im ersten Quartal des Jahres be-
rief Landesbeauftragter Manfred 
Metzger zwei neue Ortsbeauf-
tragte: Axel Moch, ehemaliger 
Beauftragter für Öffentlichkeits-
arbeit, ist nun Ortsbeauftrag- 
ter von Magdeburg. Detlef Jauch 
wurde zum Ortsbeauftragten von 
Salzwedel berufen und löst da-
mit Gudrun Mietz ab.

kurz notiert

Für Toleranz und Vielfalt im 
THW-Ortsverband einstehen

 S chon während meiner Ausbil-
dung zum Zugführer wurde mir 
bewusst, wie wichtig das Angebot 

einer Einsatznachsorge auch für THW-
Einsatzkräfte ist. Als ich vor drei Jahren 
in der Nacht zum 17. Januar zu einem 
Einsatzort gerufen wurde, bei dem ein 
THW-Kamerad tödlich verunglückte, 
war ich plötzlich selbst betroffen.“, sagt 
Ortsbeauftragter Olaf-Hartwig Tewes. 
„Damals war ich als THW-Einsatzleiter 
vor Ort und hatte diese Situation zu 
verkraften. So richtig gemerkt habe ich 
das erst nach dem Einsatz. Zuvor hatte 
ich bereits mehrere schwierige Einsät-
ze miterlebt. Zum Beispiel war ich 1991 
als Führungskraft nach dem Absturz ei-
nes Kunstflugzeugs vor Ort im Einsatz. 
Solche Erlebnisse müssen so verarbei-
tet werden, dass die Helfer gesund blei-
ben und auch in die folgenden Einsätze 
mit Stärke gehen können.“, betont der 
Weißenfelser. 
	 Als der Landesverband im Jahr 2008 
ein Einsatznachsorgeteam  (ENT) auf-
stellte, entschied sich Tewes sofort für 
die Zusatzausbildung. Seitdem steht er 
als Mitglied des ENT zur Verfügung, 
wenn es Helfern und Helferinnen ein-
mal schwer fällt, das Erlebte zu bewälti-
gen. „Die ENT-Helfer kommen aus ver-
schiedenen Ortsverbänden, sind er- 
fahrene Einsatzkräfte und verfügen 
über eine entsprechende Fortbildung. 

Nach dem Zugunglück in Hordorf 
stand ich mit drei weiteren ENT-Hel-
fern den Kameraden zur Seite.“, sagt 
Tewes. Ende Januar ereignete sich auf 
der Bahnstrecke Magdeburg-Halber-
stadt dieser schwere Zugunfall, bei 
dem zehn Menschen ums Leben ka-
men und über 20 Menschen schwer 
verletzt wurden. 			 
Kurz nach dem Unglück waren 50 
THW-Helfer aus mehreren Ortsverbän-
den mit mobilen Lichtmasten und den 
schweren Bergungsgruppen an der 
Einsatzstelle. Das ENT steht bei Bedarf 
auch nach mehreren Tagen und Wo-
chen für Gespräche zur Verfügung. 
Alle Gespräche werden absolut ver-
traulich behandelt und unterliegen 

der Verschwiegenheitspflicht. Im Ein-
satzfall kann das ENT über die Rufbe-
reitschaft des Landesverbandes ange-
fordert werden. Olaf-Hartwig Tewes 
empfiehlt allen Führungskräften der 
Ortsverbände, sich mit diesem Thema 
zu befassen. Das ENT leistet auch Prä-
ventionsarbeit und berät Führungs-
kräfte, bietet Fortbildungen im Rah-
men der Grundausbildung und Infor- 
mationsveranstaltungen direkt in den 
Ortsverbänden an.�  

 S tefan Förder ist einer der 30 
THW-Helfer aus Berlin und 
Brandenburg, die sich an einem 

Sonnabendvormittag im Februar im 
Tagungsraum des THW-Informations-
zentrums Berlin zum Gedankenaus-
tausch zusammenfinden. Es geht um 
Toleranz und Vielfalt im Ortsverband. 
Dazu kann Stefan Förder eigene Erfah-
rungen beisteuern, schließlich unter-
stützt sein Eberswalder THW-Team 
seit 10 Jahren die Tour de Tolerance. 
Das ist eine Fahrradtour durch Bran-
denburg und Berlin. Und nicht nur 
das, vielmehr möchten die Teilnehmer 
und Sponsoren mit dieser Aktion für 
ein tolerantes Miteinander verschie-
dener Nationalitäten, Kulturen, von 
Menschen mit unterschiedlichen An-
sichten und Auffassungen werben. In-
zwischen haben sich dadurch zahlrei-
che Akteure und Kommunen mit- 
einander vernetzt und gezeigt, dass 

Vielfalt zu ihrem Leben gehört. „Das 
ist für uns auch im Ortsverband eine 
klare Sache. Die Vielfalt bereichert uns 
und wir fördern das.“, betont Stefan 
Förder. Weil dies für die Eberswalder 
Helferinnen und Helfer längst selbst-
verständlich ist, hatten sie bisher kei-
ne Probleme mit dem Thema Rechts-
extremismus in ihrem Ortsverband. 	
	 Dies bestätigte Dirk Wilking, Refe-
rent des Institutes demos, der zum 
Vernetzungstreffen eingeladen war: 
„Es ist wichtig, rechtsextrem denken-
de Mitbürger nicht auszugrenzen, 
sondern die Vielfalt zu fördern. Da-
durch fühlen sich Rechtsextreme erst 
gar nicht zum Ortsverband hingezo-
gen.“ Wilking sagte auch, dass Or
ganisationen, die den Gedanken von 
Vielfalt und Toleranz nach außen kom-
munizieren, unanfällig dafür sind, 
rechtsorientierte Menschen zu rekru-
tieren. Weitere Referenten boten den 

Helferinnen und Helfer die Möglich-
keit an, sich bei Fragen  zum Thema 
Rechtsextremismus Antworten und 
Hilfe zu holen. In Dessau fand im Febru-
ar ein weiteres Treffen statt. Das THW 
bietet auch eine Fortbildung zum The-
ma Extremismusprävention an, um 
praktische Anleitungen weiterzugeben 
und Helfer als Multiplikatoren für die 
Ortsverbände auszubilden. In Berlin 
hatte im November 2010 das erste Ver-
netzungstreffen in Zusammenarbeit 
mit dem Bündnis für Demokratie und 
Toleranz (BfDT) stattgefunden.�  

Einsatznachsorge für THW-Kräfte.

Bewältigung von belastenden 
Einsätzen

Einsatz

Engagement

Olaf-Hartwig Tewes ist Ortsbe-
auftragter in Weißenfels und 
gehört zum Einsatznachsorge-
team des Landesverbandes. �
Foto: THW

Wenn Helfer bei Unglücksfällen oder Katastrophen körperlich beziehungsweise seelisch an ihre 
Grenzen geführt werden wie beim Zugunglück in Hordorf, kann dies als besondere Belastung emp-
funden werden.� Foto: THW/Mirko Külz

Seit zehn Jahren unterstützt das THW die „Tour 
de Toleránce“, hier sind THW-Feldkochherd und 
Begleitfahrzeuge im Jahr 2003 im Einsatz. �
� Foto: THW/Mirko Wolter

Akteure vernetzen sich für ein tolerantes Miteinander.

Weitere Informationen: 
www.lv-bebbst.thw.de

Kontakt:
ENT-Teamkoordinator Holger 
Dalitz, Geschäftsstelle Berlin, 
Tel.: 030 – 2062462-12  
bzw. holger.dalitz@thw.de
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 Portrait

Steckbrief Axel Knoerig, MdB
Name:	 Axel Knoerig
Geburtsort: 	 Bassum
Familienstand: 	 verheiratet, ein Kind
Lebensmotto: 	 Immer einmal mehr aufstehen
Beruf: 	 Marketingfachmann
Ehrenamt: 	 Vorsitzender der Landeshelfer-
vereinigung Niedersachsen e.V., stellv.  Vorsitzender 
des Kreissportbundes Diepholz und Kreisfachwart 
Boxen im Landkreis Diepholz, Spartenleiter Boxen 
des TuS Syke e.V.

Wie und wann haben Sie das THW kennen gelernt?
Bereits in meiner Jugend hatte ich meinen ersten Kontakt zum THW. Besonders 
gefielen mir die Angebote, bei denen man „spielend“ eine fundierte technische 
Ausbildung erhält und dabei viele neue Freunde kennenlernen kann. 

Was hat Sie an der Position des Vorsitzenden der Landeshelfervereinigung 
Niedersachsen gereizt?
Als Bundestagsabgeordneter für den Wahlkreis Diepholz – Nienburg I habe 
ich die Möglichkeit, die ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer des THW auf 
politischer Ebene in ihrer Arbeit zu unterstützen und zu fördern. Deshalb be-
grüße ich die Entscheidung des Bundestages, das THW als eine Bundesbehör-
de neben dem BKA, der Bundespolizei und dem Zoll gleichzustellen. 
In meinem Wahlkreis befindet sich zudem eine der zwei bundesweiten 
THW-Bundeschulen in Hoya. Diese Bundesschule ist eine wichtige Infra-
struktur für meine Heimatregion. 

Welche Ziele haben Sie als Vorsitzender der Landeshelfervereinigung?
Ein weiteres großes Anliegen ist für mich die Jugendarbeit. Mehr denn je zählen 
beim THW die freiwilligen Nachwuchshelferinnen und –helfer. Dafür müssen 
unsere interessanten Angebote für die Jugend noch bekannter werden.

 D abei haben Großereignisse wie 
die Hochwasser an Elbe und 
Oder gezeigt, dass bei beson-

deren Einsatzlagen zusätzliche Fähig-
keiten für die Bereiche Logistik und  
Unterbringung von Einsatzkräften er
forderlich sind. Gemeinsam mit dem 
LV Hamburg, Mecklenburg-Vorpom-
mern, Schleswig-Holstein (HH/MV/SH) 
und der Bundesschule Hoya hat der LV 
Bremen, Niedersachsen (HB/NI) 2008 
im Auftrag der THW-Leitung die Auf-
gabe übernommen, ein Konzept in-
klusive Einsatztaktik, Stärke- und  
Ausstattungsnachweis (StAN) sowie 
Ausbildung für ein „System Bereitstel-
lungsraum 500“ (BR 500) zu entwi-
ckeln und zu erproben. 
	 Die Einsatztaktik für das „System BR 
500“ steht mittlerweile fest: Aufgeteilt 
ist das „System BR 500“ in die Kompo-
nenten Führung, Verband Feldlager 
(VerbFLgr), Verband Logistik (Ver-
bLog), einer Gruppe Lotsen und einem 
Trupp Führung Meldekopf. Sie bilden 
eine temporäre Einheit, bei der auf  
vorhandene StAN-Einheiten mit zu-
sätzlicher Ausbildung und Ausstattung 

zurück gegriffen wird. Sie bilden nach 
Lage und Einsatzauftrag eine Mar-
scheinheit BR 500, die am Einsatzort  
in eine Aufbauorganisation übergeht. 
	 Der derzeitige Arbeitsschwerpunkt 
für die Projektgruppe zum BR 500 liegt 
darin, gemeinsam mit dem Referat E5 
Technik der THW-Leitung die zusätzli-
che materielle Ausstattung für die 
Komponenten festzulegen. Im Herbst 
2011 soll dann der StAN-Entwurf im 
Bundesausschuss vorgestellt werden; 
für 2012 ist die erste Realisierung eines 
System BR 500 als Gemeinschaftsauf-
gabe der beiden Landesverbände HB/
NI und  HH/MV/SH geplant. 
Die Kernkomponenten des „System BR 
500“ bilden der VerbLog und der Verb-
FLgr. Die für beide Komponenten ent-
wickelten Einsatztaktiken wurden un-
ter anderem bei der Ölübung 2007 und 
dem Bundesjugendlager 2010 ersten 
Belastungstests unterzogen. 
	 Der VerbLog besteht überwiegend 
aus den Fachgruppen Log mit den Tei-
leinheiten Tr LogV, Tr LogMat und der 
temporären Einheit LogVG. Sie über-
nimmt die Verpflegung der Helferin-

nen und Helfer, organisiert Verbrauchs-
güter und kümmert sich um die Re- 
paratur und Instandhaltung von  
Material. 
In der Feldlagerkomponente kommen 
die Fähigkeiten der Fachgruppen Infra-
struktur, Elektroversorgung und Be-
leuchtung zur Geltung. Sie sind für die 
Bereiche Unterbringung und Infra-
struktur mit der Ver- 
und Entsorgung von 
Wasser, Elektro und 
Beleuchtung zustän-
dig. Beide Verbände 
können auch autark 
und angepasst an 
den Einsatzauftrag 
eingesetzt werden. 
	 Die Grundlagen 
für das „System BR 
500“ fließen bereits 
in die Ausbildung 
der Führungskräfte 
in die entsprechen-
den Einheiten mit 
ein. Spezielle Lehr-
gänge für VerbLog 
und VerbFLgr wer-

den erstmals in 2011 mit den Teilneh-
mern der Projektgruppe durchgeführt, 
um die Einsatztaktik und die Ausbil-
dungsunterlagen zu prüfen. 
Später wird die Ausbildung in diesem 
Bereich in einen theoretischen Teil und 
einem praktischen Anteil im Rahmen 
von Übungen oder Großveranstaltun-
gen zweigeteilt.�

Es ist geschafft, packen wir es an: Das Einrichten und der Betrieb eines Bereitstellungsraumes 
für bis zu 500 Einsatzkräfte soll eine Kernkompetenz des THW werden.

Der lange Weg zum BR 500
Sachstandsbericht

Das „System BR 500“ ist eine Einheit, die bei Bedarf lageangepasst und 
nach Einsatzauftrag zusammengestellt und am Einsatzort in eine Auf-
bauorganisation umgegliedert wird. � Grafik: THW

Über die Bildungsmesse neue Freiwillige gewinnen.

Erfolgreich Helfer werben? 
Aktion

 M it dem Aussetzen der Wehr-
pflicht wird der aktiven 
„Helfergewinnung“ zukünf-

tig ein höherer Stellenwert als bisher 
eingeräumt. Neben der bekannten 
und bewährten „Mund-zu-Mund-Pro-
paganda“ kann man auch auf Messen, 
Stadtfesten oder anderen Veranstal-
tungen gezielt Menschen ansprechen. 
Aber welche Methode ist erfolgverspre-
chend? In einer Art Pilotprojekt präsen-
tierte sich das THW deshalb am 25. und 
26. Februar mit einem eigenen Stand 
auf der Aus- und Weiterbildungsmesse 
„Beruf und Bildung“ im Hannover Con-
gress Centrum. 
	 Da das THW kein klassischer Bil-
dungs- oder Berufsanbieter ist, koppel-
te der Veranstalter die ideelle Teilnah-
me lediglich an die Präsentation eines 

Großfahrzeugs als Blickfang. Unter 
dem Motto „Erhöhe deinen Marktwert 
– Werde ehrenamtlicher Helfer im 
THW“ nutzten die THW-Ortsverbände 
aus der Region und dem Umland von 
Hannover die Messe zur zielgerichte-
ten Werbung von Menschen zwischen 
17 und 24 Jahren. Mit über 13.000 Be-
suchern bot die „Beruf und Bildung“ 
dafür gute Voraussetzungen und der 
Andrang auf den THW-Stand war ent-
sprechend groß. Außerdem wurden 
Kontakte zu Schulen, Industrie und 
Handwerk intensiviert und weiter aus-
gebaut. 
	 Nach Auswertung der Messekon-
taktbögen und der Anzahl der neuge-
wonnenen Helferinnen und Helfer in 
den OV wird ein Leitfaden für die Betei-
ligung an Jobmessen erarbeitet. �

Der GKW zog viele Besucher an, die sich gerne über das THW informieren ließen.� Foto: THW
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 I n Mecklenburg-Vorpommern und 
Schleswig-Holstein haben Feuer-
wehr und THW eine Initiative ge-

gründet, um ein Miteinander der bei-
den Organisationen im Bereich der 
Ausbildung und des Einsatzes zu tra-
gen. Seit 2008 wird diese Initiative von 
Führungs- und Einsatzkräften der bei-
den Bundesländer aktiv getragen. 
Die gegenseitige Unterstützung wur-
de in den ersten Februartagen unfrei-
willig in das vierte Jahr der Kooperati-
on getragen. Nachdem sich eine 
starke Rauchentwicklung an der Un-
terkunft des THW in Itzehoe entwi-
ckelte, wurden die Itzehoer Feuer-
wehrkräfte alarmiert. Beim THW 
brannte es!
	 Neben dem Einsatzmaterial wur-
den die in der Fahrzeughalle abge-
stellten Fahrzeuge Gerätekraftwagen 
1, Gerätekraftwagen 2, Anhänger mit 
Notstromaggregat 30kVA und ein 
Mannschaftstransportwagen durch die 
Hitze und den Brandrauch stark be-
schädigt.

Während der erst drei Jahre alte GKW I 
repariert wird, führte der Brand für 
die betagteren MTW und GKW 2 zu 
deren plötzlichem Aus.
	 Am Abend des 10. Februar 2011 tra-
fen sich alle Führungskräfte, zusam-
men mit Kreiswehrführer Frank Ra-
ether und dem Landesbeauftragten 
des THW-Landesverbandes Dierk Han-
sen vor Ort.
	 Das Hauptaugenmerk lag nun dar-
in, die Gerätschaften zu sichten, zu säu-
bern und nach einer genauen Prüfung 
dem Dienstbetrieb wieder zuzuführen.
	 Für diese Aufgaben hat Frank  
Raether die volle Unterstützung des 
Kreisfeuerwehrverbandes und des 
Löschzuges Gefahrgut zugesichert. 
	 Der OV Itzehoe war sehr froh und 
dankbar in diesen Zeiten diese unein-
geschränkte Kameradschaft auch  von 
der Feuerwehr zu erfahren.
	 Am darauffolgenden Wochenen-
de dekontaminierten die Helferinnen 
und Helfer des THW Ortsverbandes It-
zehoe und Kameraden des Löschzu-

ges-Gefahrgut und der Technischen 
Einsatzleitung des Kreises Steinburg 
möglichst viele Ausrüstungsgegen-
stände, die in Mitleidenschaft gezoge-
nen wurden, Es wurde gesichtet und 
gereinigt.
In der Kreisfeuerwehrzentrale Stein-
burg hatten die Kameraden des Lösch-
zug-Gefahrengut (LZG) die Waschhal-
le zur Dekon-Schleuse hergerichtet. 
Nach einer ersten Grobreinigung wur-
den die Gerätschaften intensiv abge-
waschen, dann die Hauptwäsche mit 
heißem Wasser und eine kalte Klar-
spülung, bevor es zur Trocknung in 
der Fahrzeughalle kam.
	 „Hier geht alles Hand in Hand“, 
sagt LZ-G Zugführer Frederick Paul-
sen. THW und Feuerwehr Kräfte wa-

ren in den einzelnen Arbeitsschritten 
gemischt im Einsatz. Kreiswehrführer 
Frank Raether und THW-Ortsbeauf-
tragter Martin Kutsche waren sich ei-
nig, hier ist die landesweite Aktion 
„Feuerwerk“ nicht nur ein Wort - hier 
wird es wie auch schon in der Vergan-
genheit intensiv gelebt, getreu der 
Feuerwerk-Mottos: 

•	2 Farben ein Ziel – Hilfe für Men-
schen in Not 

•	Ergänzung ohne Identitätsverlust 
•	Voneinander lernen, miteinander 

erfolgreich sein.�

Bericht: Stefan Warias / Frank Raether 
KFV Steinburg, Stefan Spötter / Claus 

Döpper THW

Durch Kooperation Synergien nutzen und 
Ressourcen wirtschaftlich einsetzen.

Kooperationsvertrag des THW 
mit der Stadt Neumünster

 N ach mehrjähriger Vorberei-
tung und vielen Gesprächen 
der Vertreter der Stadtverwal-

tung, der Berufsfeuerwehr und dem 
THW-Neumünster, wurde am 9. De-
zember 2010 die Zusammenarbeit zwi-
schen der kreisfreien Stadt Neumüns-
ter und dem THW-Landesverband 
HH,MV,SH schriftlich vereinbart.
	 Der Oberbürgermeister Neumüns-
ters, Dr. Olaf Tauras, und der Landesbe-
auftragte Dierk Hansen ratifizierten  
mit ihren Unterschriften die Koopera-
tionsvereinbarung.
	 Ziele der Kooperation sind neben  
gegenseitiger Unterstützung der Füh-
rungs- und Kommunikationseinheiten, 

die Intensivierung der Zusammenarbeit 
der Logistikeinheiten und Stärkung 
bei der örtlichen Gefahrenabwehr.
	 Zunächst sind insbesondere die 
THW-Fachgruppen Führung/Kommu-
nikation und Logistik des Ortsverban-
des Neumünster gefordert, die im 
Rahmen gemeinsamer Dienste, Aus-
bildungen und Einsätze Erfahrungen 
mit den wechselseitigen Aufgaben 
sammeln.
	 Die Partner bei der städtischen Re-
gieeinheit sind die Kommunikations- 
Führungsstelle und die Logistikgruppe.
	 Sie wirken gemeinsam in einer 
Fachgruppe Örtliche Gefahrenabwehr 
(ÖGA) mit. Gezielte Öffentlichkeitsar-

beit soll insbesondere 
Arbeitgeber besser in-
formieren und so der 
Mehrwert und Nutzen einer Mitwir-
kung der Mitarbeiterin oder des Mitar-
beiters in den Zivil- und Katastrophen-
schutzorganisationen verständlicher 
gemacht werden.
	 In einer Arbeitsgruppe haben sich 
Führungskräfte verschiedener Organi-
sationen zusammengefunden, um 
nach dem Wegfall der Landeskatast-
rophenschulen eine Aus- und Fortbil-
dung von Trupp- und Gruppenführern 
im Katastrophenschutz (allgemein) si-
cherzustellen. Auch dies ist eines der 
Projekte, die durch die Kooperation 

nun besser mit Leben gefüllt werden 
kann. 
	 In der Summe aller Maßnahmen ist 
das Überwinden (fach-)gedanklicher 
Schranken das erklärte Ziel, um wieder 
eine gemeinsame „Sprache“ und ein 
zielgerichtetes Handeln zu erreichen - 
gleich mit welcher Technik und Soft-
ware. Nur so ist aus Sicht des Ortsver-
bandes und der Regieeinheit Neu- 
münster den Zeiten immer knapper 
werdender Ressourcen zu begegnen.� 
� Bericht: Rüdiger Köbke 
� (Ortsbeauftragter)

Oberbürgermeister Dr. Olaf 
Tauras und THW-Landesbe-
auftragter Dierk Hansen un-
terzeichnen den Kooperations-
vertrag. �
� Foto: THW

Meldungen

Wenn es brennt, kommt die Feuerwehr. So soll es sein. 
So ist es gut. Wenn nun aber die Unterkunft einer Part-
nerorganisation  brennt, ist es schon etwas anderes.

Feuerwerk
Einsatz

Feuerwehrmann unter Atemschutz fährt den Itzehoer GKW aus der THW-Garage.�
� Foto: S. Warias KFV Steinburg

Feuerwerkposter 
2009� Foto: THW

Entladung des Gerätekraftwagen�
� Foto: THW

Verladung kontaminierter Materialien zur Kreis-
feuerwehrzentrale.� Foto:  F. Raether KFV Steinburg

Reinigung der Materialien�
� Foto: F. Raether KFV Steinburg
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Donnerstag, 13.01.2011: 
Gegen 05.00 Uhr ereignet sich auf 
dem Rhein in der Nähe von St. Goars-
hausen ein schwerer Schiffsunfall. Ein 
mit 2.300 t Schwefelsäure beladenes 
Tankschiff kentert aus ungeklärter Ur-
sache. Von den an Bord befindlichen 
vier Besatzungsmitgliedern konnten 

zwei gerettet werden. Die Schifffahrt 
auf dem Rhein wird sofort gesperrt. 
Das Wasser- und Schifffahrtsamt Bin-
gen, die Wasserschutzpolizei und Ret-
tungskräfte von Feuerwehr und THW 
sind vor Ort. Die Suche nach den Ver-
missten wird durch zwei Polizeihub-
schrauber mit Wärmebildkameras 
unterstützt. Das THW versorgt die Ein-
satzstelle mit Licht und Notstrom. Der 
Schiffsrumpf wird mit technischen 
Ortungsgeräten nach den möglicher-
weise eingeschlossenen vermissten Be- 
satzungsmitgliedern abgesucht. Ein 
THW-Fachberater ist seit Beginn des 
Einsatzes in der Einsatzleitung vertre-
ten.

Freitag, 14.01.2011: 
Die Suche nach den Bootsleuten wird 
weiter fortgesetzt. Rettungskräfte ge-
hen die Ufer des Rheins ab, die Hub-
schrauber und Schiffe mit speziellen 
Peilgeräten sind wieder im Einsatz. 
Das THW unterstützt weiter an der Ein-
satzstelle. Es gelingt, das TMS „Wald-
hof” an einem Ponton zu befestigen. 
Dieser übernimmt nun die Stabilisie-
rung des Schiffes. Um festzustellen 
ob Schwefelsäure aus den Tanks aus-
tritt, werden regelmäßige Messungen 
durchgeführt. Mit der Bergung des 
Tankers wird eine Spezialfirma beauf-
tragt. Für die Bergung sind derzeit ins-
gesamt vier Kräne aus Rotterdam und 
Duisburg auf dem Rhein unterwegs. 
Für die gesamte Bergung wird mit bis 
zu vier Wochen gerechnet.

Sonntag, 16.01.2011: 
Der Scheitel des Hochwassers scheint 
mit einem Pegelstand von 6,88 Me-
tern erreicht zu sein; in den nächsten 
Stunden wird mit leicht fallenden Pe-
gelständen gerechnet. Die Lage des 
Schiffes ist weiter stabil. Da es immen-
sen Kräften durch das Hochwasser 
auf dem Rhein ausgesetzt ist, wird es 
aber ständig durch die Mitarbeiter des 
Wasser- und Schifffahrtsamtes und 
der Wasserschutzpolizei überwacht. 

Den Schiffern auf dem Rhein geht das 
Trinkwasser und die Lebensmittel aus. 
Das THW steht bereit, um diese Schiffe 
mit Lebensmitteln, Trinkwasser etc. zu 
versorgen. Bislang kam es aber erst zu 
wenigen Anforderungen. Hierzu wer-
den die Bugklappenboote vom Typ 
Faster 650 Cat mit aufgesetztem 1,5 m³ 
Trinkwassertank eingesetzt.

Montag, 17.01.2011: 
Mittlerweile warten 300 Schiffe auf 
die Weiterfahrt. Zunächst werden nur 
stromaufwärts Schiffe durch die enge 
Passage am Wrack vorbeigelassen. 
Das THW hat mit der Versorgung der 
Schiffe begonnen. Zu den Aufgaben 
gehört der Austausch von Schiffsbe-
satzungen (Personentransfer) und die 
Versorgung mit Trinkwasser und den 
notwendigsten Lebensmitteln.

Dienstag, 18.01.2011: 
Kontrollmessungen zur Überwachung 
der Lage der „Waldhof“ zeigen, dass 
sich das Schiff langsam bewegt. Wei-
tere Sicherungsmaßnahmen werden 
mehr Zeit als geplant in Anspruch 
nehmen. Für die bevorstehenden Ber-
gungsarbeiten wird der Aufbau und 
Betrieb einer Notstromversorgung 
und Ausleuchtung an der Unfallstelle 
durch das THW gefordert.

Donnerstag, 20.01.2011: 
Die Auswertung der Versuchsfahrten 
auf dem Rhein ergibt, dass unter be-
stimmten Auflagen eine Vorbeifahrt 
mit Schiffen stromaufwärts möglich 
ist. Die ersten beiden Bergekräne 
„Grizzly“ und „Atlas“ sind in St. Goars-
hausen eingetroffen. Sie bereiten sich 
derzeit auf die ersten Arbeitsschritte 
zur Bergung vor.

Donnerstag, 27.01.2011: 
Das THW stellt die Versorgung der 
Schiffe auf dem Rhein ein. Durch fal-
lende Wasserstände kann diese Aufga-
be wieder durch Bunkerschiffe über- 
nommen werden. Alle Tanks des TMS 
“Waldhof” wurden angebohrt und der 
Inhalt beprobt. Die Ergebnisse zeigen, 
dass die Tanks ein Wasser- Schwefel-
säuregemisch enthalten. Aus Sicher- 
heitsgründen muss während der Ar- 
beiten ein Sperrbereich von 500 Me-
tern eingehalten werden.

Dienstag, 01.02.2011: 
Die Explosionsgefahr in allen Tanks 
der „Waldhof“ ist ausgeräumt. Das 
Wasser- und Schifffahrtsamt hat be-
schlossen, Talfahrten probeweise zu- 
zulassen. Für das THW sind damit 
alle Arbeiten abgeschlossen. In den 
nächsten Tagen wird das Bergungs-
unternehmen die „Waldhof“ mit den 

Schwimmkränen aufrichten, drehen 
und aus der Fahrrinne schleppen.

Sonntag, 13.02.2011: 
Die Arbeit am Havaristen wird erfolg-
reich beendet. Aus den total zerstörten 
Wohnräumen des Schiffes wurde eine 
Leiche geborgen. In der letzten La-
gebesprechung dankt der rheinland-
pfälzische Innenminister Karl Peter 
Bruch allen Einsatzkräften für das „he-
rausragende Zusammenwirken“. 
	 Für das THW endet damit eine ein-
satzreiche Zeit mit vielen interessan-
ten Herausforderungen.�

Havarie der TMS-Waldhof - Ein Tagebuch zum Einsatz des THW.
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Schiffsunfall bei Rheinkilometer 554
Reportage

Schiffsdaten:
Tankmotorschiff „Waldhof“
Reederei: Lehnkering 
Rhein-Fracht GmbH
Amtl. Schiffsnummer: 4607590
Typ C: Edelstahl-Doppelhülle – 
Chemikalientanker
Baujahr: 1993; 
Umbau/Modernisierung: 2004
Bauwerft: Damen Shipyard
Länge/Breite/Seitenhöhe: 
109,95 / 10,50 / 4,125 m
Ladevolumen: 7 Edelstahltanks
Tragfähigkeit: 2.426,5 Tonnen
Max. Tiefgang: 3,15 m

Bunkerschiffe:
Sind Schiffe, die andere Schiffe mit 
Brennstoff oder Schmieröl versor-
gen. Bunkerschiffe führen auch 
Trinkwasser, Schmierfette, Hyd-
rauliköl und Verbrauchsmaterial 
für den Schiffsbetrieb wie Lebens-
mittel und Getränke mit sich. 
Diese können die Bootsleute dann 
während der Versorgungsfahrt 
einkaufen.

Einsatzdaten THW:
Anzahl der eingesetzten 
Kräfte: 290
Einsatzstunden: ~ 4.000
Trinkwassermenge: 150.000 l
Beteiligte Ortsverbände: Alzey, 
Bendorf, Koblenz, Lahnstein, 
Mainz, Montabaur, Saarlouis, 
Simmern, Wiesbaden, Wörrstadt

Info
Neue Ortsbeauftragte
•	 Alexander Koch, OV Lebach
•	 Jens Schober, OV Gießen

Neue Mitarbeiter
•	 Michéle Schaaf, BsB Ehrenamt/

Zentrale Dienste, GSt Neustadt
•	 Daniel Weber, Sb Einsatz, GSt 

Gelnhausen

Ehrungen

Ehrenzeichen in Bronze
04.12.2010 – Manfred Steigner, 
OV Hauenstein
18.12.2010 – Thorsten Kraft, 
OV Westerburg
18.12.2010 – Josef Warken, 
OV Völklingen-Püttlingen
18.12.2010 – Thomas Schmitt, 
OV Spiesen-Elversberg
14.01.2011 – Martin Schwartz, 
OV St. Ingbert
22.01.2011 – Hans-Dieter 
Leschhorn, OV Gießen

Ehrenzeichen in Silber
14.01.2011 – Norbert Benz, 
OV St. Ingbert

Ehrenzeichen in Gold
18.12.2010 – Erwin Speicher, 
OV Völklingen-Püttlingen

Personalien

27.-29.05.2011 
28. Rheinland-Pfalz-Tag, Prüm

10.-19.06.2011
51. Hessentag, Oberursel

23.-30.06.2011
Landesjugendlager Hessen, 
Marburg

23.-26.06.2011
Landesjugendlager Rheinland-
Pfalz, Germersheim

Termine

Das havarierte Tankmotorschiff auf dem Rhein bei St. Goarshausen.� Foto: THW
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Die Zusammenarbeit zwischen dem Technischen Hilfs-
werk in NRW und den Brandweeren der Niederlande hat 
eine offizielle Form angenommen. 

Der Landesverband NRW eröffnet sich mit einer Kooperationsvereinabrung die 
Möglichkeit, dem großen Ausbildungsbedarf gerecht zu werden.

Kooperationsvereinbarung mit dem Landesbe-
trieb Wald und Holz

Aktuelles

 H ell erstrahlten die Schnitt-
schutzstiefel in leuchtendem 
Orange, als die Helferinnen 

und Helfer, darunter eine Helferin, zur 
ersten Bediener Motorsägen Ausbil-
dung im Arnsberger Wald antraten. 
Seit November vergangenen Jahres 
können Ehrenamtliche des Landes-
verbandes NRW die Möglichkeit nut-
zen, sich gemäß den GUV-Modulen 
2-4 zum Bediener Motorsägen durch 
den Landesbetrieb Wald und Holz 

ausbilden zu lassen. Ausschlaggebend 
für die Unterzeichnung des Koopera-
tionsvertrages ist der erhöhte Ausbil-
dungsbedarf im Landesverband NRW. 
	 Jedes Jahr blockieren in Nordrhein-
Westfalen umgeknickte Bäume Stra-
ßen und Wege, die vom Technischen 
Hilfswerk mit Hilfe von Motorsä-
gen entfernt werden müssen. Dabei 
kommt es häufig vor, dass das Holz 
unter Spannung ist und somit den Ber-
gungshelferinnen und -helfern beson-

dere Kenntnis und Vorsicht beim Sä-
gen abverlangt. Deshalb umfasst der 
Lehrstoff des ersten Moduls das Sägen 
am liegenden Holz, einschließlich der 
Bearbeitung von Holz in Spannung. 
In einem zweiten Kurs wird das Fällen 
und Entasten von Bäumen vermittelt, 
gefolgt vom dritten Modul, welches 
die Arbeit im Sturm- und Bruchholz 
thematisiert.
	 Die Ausbildung trägt somit nicht 
nur zum optimalen und effizienteren 

Arbeiten bei, sondern verringert auch 
das Unfallrisiko.  
	 Alleine in diesem Jahr werden ca. 
180 Helferinnen und Helfer mit der Mo-
torsägenausbildung des Landesbetrie-
bes Wald und Holz NRW beginnen. �

THW schließt Übereinkunft mit 
Brandweer der Niederlande

 D em schlechten Wetter zum 
Trotz folgten die Kommandan-
ten der  Brandweeren aus den 

Veiligheidsregio’s Twente, Nooord-en 
Oost-Gelderland, Zuid-Limburg, Lim-
burg-Noord, Gelderland Midden und 
Gelderland Zuid der Einladung des 
Landesbeauftragten zur feierlichen 
Unterzeichnung der Übereinkunft am 
30. November 2010.
	 Inhalt der Übereinkunft ist es, in 
Zukunft die bereits gute, grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit im Scha-
densfall zu intensivieren, sich durch 
gemeinsame Übungen auf die Koope-
ration im Einsatzfall vorzubereiten 
und Erfahrungen und neugewonnene 
wissenschaftliche Erkenntnisse aus-
zutauschen. Das betrifft insbesondere 
die Bereiche Ortung und Bergung von 
Personen und Sachwerten sowie den 
Hochwasserschutz und andere techni-
sche Hilfeleistungen. Die Zusammen-
arbeit folgt ganz dem europäischen 
Gedanken, gemeinsam den Bürge-
rinnen und Bürgern Europas bei der 
nicht polizeilichen Gefahrenabwehr 
zur Seite zu stehen. Katastrophen 
kennen keine Grenzen und erfordern 

somit eine enge Verzahnung der Zi-
vil- und Katastrophenschutzorganisa-
tionen der EU-Mitgliedsstaaten. Das 
Technische Hilfswerk in Nordrhein-
Westfalen und die Brandweer gehen 
also mit gutem Beispiel voran.  
	 Die Zusammenarbeit, die schon seit 
über fünf Jahren gepflegt wird, ist in 
ganz besonderem Maße den Anstren-
gungen von Christiaan Velthausz zu 
verdanken. Er ist Ansprechpartner des 
THW in der Veiligheitsregio Noord - 
en Oost - Gelderland. Velthausz wurde 
deshalb vom Landesbeauftragten, Dr. 
Hans-Ingo Schliwienski, das Helferzei-
chen Gold mit Kranz verliehen. Sichtlich 
bewegt nahm er die Auszeichnung ent-
gegen und drückte seine Freude über 
die deutsch-niederländische Kooperati-
on aus. 
	 Ob gemeinsame Einsätze und 
Übungen, Fortbildung der Fachbe-
rater des THW und der Offiziere der 
Brandweeren oder Präsentation der 
gemeinsamen Einsatzpotenziale auf 
Messen  - die grenzüberschreitende Zu-
sammenarbeit ist ein Erfolg und seit 
Schließung der Vereinbarung auf ei-
nem noch besseren Weg.�

Die Vertreter der Brandweeren und des THW in NRW.� Foto: THW / Annika Nitschke

THW Referatsleiter Einsatz, Klaus-Dieter Büttgen, 
und Leiter des Landesbetriebes Wald und Holz, 
Frank-Dietmar Richter nach der Unterzeichnung 
des Kooperationsvertrages.�
� Foto: Landesbetrieb Wald und Holz NRW

 J edes Jahr muss entlang der großen 
Flüsse Nordrhein-Westfalens mit 
Hochwasser gerechnet werden 

– dies gilt insbesondere für den Rhein. 
Zuständig für den Hochwasserschutz 
in Köln sind die Stadentwässerungsbe-
triebe (StEB-Köln), die jedoch bei beson-
ders hohen Pegelstände auf Unterstüt-
zung angewiesen sind. In diesem Jahr 
erreichte der Rheinpegel einen Höchst-

stand von knapp neun Metern und 
forderte somit den Einsatz vieler THW- 
Ortsverbände über mehrere Tage. 
	 Um im Hochwasserfall die Bür-
gerinnen und Bürger der Stadt best-
möglich vor Schäden zu bewahren, 
schloss der Landesverband im Januar 
diesen Jahres eine Kooperationsver-
einbarung mit der StEB-Köln. Die Ver-
einbarung sieht unter anderem vor, 
dass das THW die StEB-Köln bei der 
Hochwasserabwehr unterstützt. Dazu 
gehört der Aufbau mobiler Hochwas-
serschutzwände und die Überprüfung 
ihrer Funktionsfähigkeit im Einsatz. 
Zusätzlich erklärt sich das THW bereit 
an Übungen der StEB-Köln teilzuneh-
men. Dank der dadurch gewonnenen 
Routine in der Zusammenarbeit mit 
allen verantwortlichen Institutionen 
und Organisationen ist es bereits ge-
lungen, größere Schäden zu vermei-
den - ganz zum Wohle aller.   �

Landesbeauftragter Gerd Friedsam und Otto 
Schaaf von den Stadtentwässerungsbetrieben 
Köln nach der Unterzeichnung der Kooperati-
onsvereinbarung. Foto: THW Geschäftsstelle Köln

Stadtentwässerungsbetriebe Köln und THW schließen 
Kooperationsvereinbarung.

Hand in Hand gegen 
das Hochwasser

Aktuelles Aktuelles

Vorübergehender Wechsel an 
der Spitze des Landesverbandes

 S eit dem 3. Januar 2011 nimmt 
der Landesbeauftragte für Nord-
rhein-Westfalen, Dr. Hans-Ingo 

Schliwienski, an einem sechs Monate 
dauernden Seminar an der Bundesak-
ademie für Sicherheitspolitik (BAKS) 
in Berlin teil. In dieser Zeit übernimmt 
Gerd Friedsam die Führung des Lan-
desverbandes NRW. 
	 Friedsam, der das Amt des Leiter 
Leitungsstabes in Bonn inne hat, freut 
sich auf die spannenden Aufgaben, 
die ihn in der ersten Jahreshälfte 2011 

in NRW erwarten werden. Besonde-
ren Wert legt er auf die Helfererhal-
tung und –gewinnung, der sich der 
Landesverband Nordrhein-Westfalen 
vor dem Hintergrund der Aussetzung 
der Wehrpflicht widmet.
	 Vor seiner Tätigkeit als Leiter Lei-
tungsstab war Gerd Friedsam Referat-
sleiter Einsatz in der THW-Leitung in 
Bonn. Er verfügt somit über ein um-
fassendes Wissen über die Einsatzpo-
tenziale des Technischen Hilfswerks 
im In- und Ausland.�  

Personalien
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 D ie deutsch-tschechische EU-Übung ALBIS 2008 war der erste Höhepunkt 
der Zusammenarbeit zwischen THW und HZS im Anrainerstaatenkon-
zept. Nunmehr steht die Kooperation auf festen Füßen. Die Waldbrand-

übung „Forest Fire 2009“ und der gemeinsame Auftritt auf der INTERSCHUTZ 
2010 sind sichtbare Zeichen für das erfolgreiche Miteinander. Nunmehr wur-
den erstmals tschechische Einsatzkräfte an der THW-Bundesschule in Hoya aus-
gebildet. Die Generaldirektion in Prag hat um Unterstützung für die Bereiche 
EGS und ASH gebeten und erhofft sich neue Impulse für die Ausbildung der 
tschechischen Einheiten.�

„Das Technische Hilfswerk in Thürin-
gen ist ein zuverlässiger Partner, mit 
dem die Zusammenarbeit hervorra-
gend klappt.“ Diese Worte des Lobes 
und des Dankes für die THW-Einhei-
ten im Landesverband Sachsen, Thü-
ringen fand der neue Thüringer In-
nenminister Jörg Geibert bei seinem 
Antrittsbesuch in der LB-Dienststelle 
in Altenburg. Innenminister Geibert 

und Dr. Marcus von Salisch, ständiger 
Vertreter des Landesbeauftragten, wa-
ren sich einig, dass es vor allem sinnvoll 
sei, die bislang vorhandenen Ortsver-
bände und Einheiten zu halten und zu 
ertüchtigen. Ein gemeinsames Projekt 
für das Jahr 2011 zwischen dem THW- 
Landesverband Sachsen, Thüringen 
und dem Thüringer Innenministeri-
um ist die Kooperationsvereinbarung 
zum Digitalfunk, die kurz vor der Un-
terzeichnung steht. Die letztlichen Ab-
stimmungen laufen in den kommen-
den Wochen.�

mann (Linke), Ralph Lenkert (Linke), 
Antje Tillmann (CDU), Dr. Peter Röhlin-
ger (FDP), Steffen-Claudio Lemme (SPD) 
und Christian Hirte (CDU) begrüßen.
	 Neben aktuellen Einsätzen ging 
es um die konkrete Situation bei 
der Freistellung zum Einsatz, dem 
Verhältnis des THW zu den Arbeit-

gebern und die Entwicklung der 
aktuellen Helferzahlen auf Grund 
der Wehrdienstaussetzung, sowie 
der demographischen Entwicklung. 
Ein entsprechendes Gespräch mit 
sächsischen Bundestagsabgeordneten 
hierzu hat nach Redaktionsschluss 
stattgefunden.�

Bundestagsabgeordnete 
besuchen das THW
Im THW-Informationszentrum in Ber-
lin informierten sich Thüringer Bun-
destagsabgeordnete über das THW in 
ihrem Bundesland. Manfred Metzger, 
der Landesbeauftragte für Sachsen, 
Thüringen, konnte Frank Tempel (Lin-
ke); Volkmar Vogel (CDU), Jens Peter-

Im Januar konnte der Landesverband Sachsen, Thüringen seine Kontakte zu Thüringer Politikern ausbauen, 
denn gleich zweimal waren hochrangige Gäste aus dem Freistaat zu Besuch.

Schnee und Regen brachten den Einsatzkräften in Sach-
sen und Thüringen einen Einsatz nach dem anderen. 
Ende November ging es los mit Schnee, Mitte Januar 
endete der Marathon mit Regen und Hochwasser.
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Intensive Gespräche und Zukunftspläne

Kooperation geht weiter

Leistungsfähigkeit wieder 
unter Beweis gestellt

Zusammenarbeit

Anrainer

Einsatz

Innenminister Geibert trägt sich  in das Gästebuch 
des Landesverbandes Sachsen, Thüringen ein.�
� Foto: THW

Die Bundestagsabgeordneten Steffen-Claudio Lemme, Christian Hirte, Jens Petermann, Antje Tillmann, 
Volkmar Vogel, Dr. Peter Röhlinger, Frank Tempel und Ralph Lenkert mit ihren Gastgebern (von links) .�
� Foto: THW

Zwei Einsatztage à 14 Stunden liegen hinter den THW-Einsatzkräften aus Reichenbach.� Foto: THW

 D as Schneechaos zum Jahresen-
de sorgte für unzählige lokale 
Einsätze mit Sicherungsauf-

gaben, u.a. auf Dächern. Fahrzeug-
bergungen auf Autobahnen standen 
ebenso auf der Liste der Einsatzschwer-
punkte wie Stromversorgung in ei-
nem Altenheim und Versorgung von 
Fahrgästen der Deutschen Bahn. Ins-
gesamt waren dabei rund 500 THW-
Kräfte aus nahezu allen Ortsverbän-
den im Einsatz.
	 Im sächsischen Vogtland kam es 
auch auf Schienenwegen zu starken 
Beeinträchtigungen. Für den Ortsver-
band Reichenbach standen die Stre-
cken des Regionalnetzes Vogtland-
Ostthüringen im Mittelpunkt der Ein- 
satztätigkeit. Insgesamt zwölf Mal 
rückten die Einheiten hier aus, um 
die Gleiswege frei zu räumen. Über 
200 Bäume mussten gefällt werden, 

um dem Schneebruch Einhalt zu ge-
bieten. Mit dem Notfallmanager der 
Deutschen Bundesbahn wurde ein 
Schichtbetrieb eingerichtet.�
 
17 Kilometer Schienennetz
In Plauen lautete die Aufgabe für den 
THW-Ortsverband: Wiederherstellung 
der Infrastruktur des öffentlichen 
Schienennahverkehrs für die gesam-
te Stadt. Und das an Weihnachten. 48 
THW-Einsatzkräfte aus sechs Ortsver-
bänden, u.a. auch aus dem Landes-
verband Bayern, waren drei Tage mit 
Bergungsgruppen und Fachgruppen 
Räumen im Einsatz. Hauptaufgaben 
waren hier Beräumung der Gleisanla-
gen von festgefahrenen Eisschichten 
und Beseitigung der Schneemassen an 
den Haltestellen. Siebzehn Kilometer 
Schienennetz wurden betriebsbereit 
gemacht.�

Einsatzkräfte des tschechischen und deutschen Zivilschutzes bei einer Ausbildungsveranstaltung an der 
THW-Bundesschule in Hoya.� Foto: THW
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 U m in der Öffentlichkeit mehr 
Aufmerksamkeit für ihre Ar-
beit zu erhalten, haben die 

Nachwuchsorganisationen der Hilfs-
organisationen in den vergangenen 
Jahren mit der „Arbeitsgemeinschaft 
der Jugendverbände der Hilfsorgani-
sationen“ (H7) eine eigene Plattform 
geschaffen. Durch die Ausrichtung des 
HeldenCamps 2011 wird die Zusam-
menarbeit der sieben Partner noch 
enger. Denn die H7 führen in diesem 
Sommer mit dem Camp erstmals ein 
gemeinsames Zeltlager durch. Jugend-
liche und junge Erwachsene von Ar-
beiter-Samariter-Jugend, DLRG-Jugend, 
Deutscher Jugendfeuerwehr, Jugend-
rotkreuz, Johanniter-Jugend, Malteser 
Jugend und THW-Jugend werden in 
Immenhausen  eine erlebnisreiche Wo- 
che verbringen.
	 Ausgangspunkt für die Zusam-
menarbeit der sieben Verbände war 
im Jahr 2003 eine Einladung zu einem 
Gespräch im Bundesministerium des 
Innern. Themen des Gedankenaus-
tauschs in Berlin waren die „Probleme 

und Perspektiven von Ehrenamtlichen 
in den Jugendverbänden der Hilfsor-
ganisationen“. Dieses Angebot zum Di-
alog auf hoher politischer Ebene nah-
men die Vertreterinnen und Vertreter 
der sieben Verbände gerne an.
	 Aus dieser ersten Begegnung ist in 
den zurückliegenden acht Jahren eine 
stabile und intensive Kooperation ent-
standen. Die gemeinsamen Ziele wie 
die Sensibilisierung junger Menschen 
für humanitäre Werte und ihre Stär-
kung für bürgerschaftliches Engage-
ment sowie auch die nachhaltige Nach-
wuchsgewinnung und -qualifizierung 
mündeten schließlich in eine stabile 
Arbeitsgemeinschaft. Im Laufe der Zeit 
fanden verschiedene gemeinsame Ver-
anstaltungen statt. Zudem haben die 
H7 mehrere Initiativen angestoßen. In 
Seminaren setzen sich Betreuerinnen 
und Betreuer aus den sieben Jugend-
verbänden mit Themen wie der Beteili-
gung von Kindern und Jugendlichen in 
Jugendverbänden oder die Prävention 
von sexualisierter Gewalt auseinander.
	 Im Jahr 2005 fiel der Startschuss 

für die gemeinsame Imagekampagne 
der H7 „www.was-geht-ab.de“. Im In-
ternet, bei Veranstaltungen oder auf 
Jugendmessen werden Jugendliche 
gezielt angesprochen. Am interakti-
ven „Check-o-Mat“ bekommen sie bei-
spielsweise Vorschläge, wie sie selbst 
zur „Heldin“ oder zum „Held“ werden 
können. Mit dieser Aktion ist es den 
H7 gelungen, ihr Profil  in der Öffent-
lichkeit zu schärfen sowie auf die ei-

gene Arbeit aufmerksam zu machen.
Als sogenanntes Leuchtturm-Projekt 
während des Europäischen Jahres der 
Freiwilligentätigkeit 2011 steht das Hel-
denCamp in diesem Jahr für alle sieben 
helfenden Jugendverbände im Fokus 
ihrer Aktivitäten. �

Die Angebote in der Jugendarbeit sind für junge Menschen vielfältig. Sportvereine, kulturelle Anbieter, kirch-
liche Organisationen oder Umweltschutzverbände werben um die Gunst von Schülerinnen und Schülern – und 
dann sind da auch noch die Hilfsorganisationen. Zu den 1,8 Millionen Ehrenamtlichen, die sich in Deutschland 
freiwillig im Bevölkerungsschutz engagieren, gehört bereits eine große Anzahl an Jugendlichen.
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Arbeitsgemeinschaft der sieben helfenden Jugendverbände
Gemeinsam stark

Bei den H7 ziehen alle sieben helfenden Jugendverbände an einem Strang.� Foto: Sönke Thomsen

Weitere Informationen: 
www.was-geht-ab.de

Deutsches Jugendrotkreuz (JRK)
rund 113.000 Mitglieder
im Alter von 6 bis 27 Jahren
Sitz in Berlin, 5.500 Gruppen
www.djrk.de

Die sechs Partner der THW-Jugend
Arbeiter-Samariter-Jugend (ASJ)
rund 67.000 Mitglieder
bis einschließlich 27 Jahren
Sitz in Köln, 140 Gruppen
www.asj-deutschland.de

DLRG-Jugend
rund 350.000 Mitglieder
Sitz in Bad Nenndorf
2.200 Gruppen
www.dlrg-jugend.de

Johanniter-Jugend (JJ)
rund 9.000 Mitglieder
im Alter von 6 bis 27 Jahren
Sitz in Berlin
www.johanniter-jugend.de

Malteser Jugend
rund 9.000 Mitglieder
bis einschließlich 27 Jahren
Sitz in Köln, 600 Gruppen
www.malteserjugend.de

Deutsche Jugendfeuerwehr (DJF)
rund 240.000 Mitglieder
im Alter von 10 bis 17 Jahren
Sitz in Berlin, 17.600 Gruppen
www.jugendfeuerwehr.de

 I m Sommer führen die sieben hel-
fenden Jugendverbände (H7) erst-
mals ein gemeinsames Zeltlager 

mit dem Namen „HeldenCamp“ durch. 
Vom 30. Juli bis 6. August 2011 entsen-
det jeder der sieben Verbände jeweils 

50 Mitglieder in das Camp in Immen-
hausen bei Kassel. 
	 Im Europäischen Jahr der Freiwilli-
gentätigkeit soll das HeldenCamp als 
Chance dienen, die Mitglieder und Ju-
gendgruppen der Hilfsorganisationen 
zusammenzubringen und das Netz-
werk der H7 weiter zu festigen. Insge-
samt werden 700 Jugendliche an dem 
Zeltlager teilnehmen, denn jeder Ju-
gendverband bringt außerdem 50 
Mädchen und Jungen mit, die das Po-
tential zum Helden haben und bisher 
noch keinen Kontakt zu den helfenden 
Jugendverbänden hatten.
	 Einige Programmhöhepunkte des 
Camps sind praxisnahe Übungen wie 
zum Beispiel der Aufbau von Rettungs-
zelten und eines Hochseilgartens. Der 
Spaß kommt aber auch nicht zu kurz, 
da für genügend Gemeinschaftsak

tionen wie Drehleiterklettern, Wett-
schwimmen, Geocachen und Nacht-
wanderungen gesorgt ist. Am 3. Au- 
gust, dem „Heldentag“, zeigen dann 
alle 700 Heldinnen und Helden bei 
Workshops und Planspielen, was in 
ihnen steckt.
	 Das Organisationsteam des Hel-
denCamps informiert regelmäßig im 
eigenen Profil auf Facebook und bei 
Twitter über das Zeltlager. Für die Vor-
bereitung und Durchführung des 
Camps werden außerdem noch viele 
helfenden Hände gesucht. �

Interessenten können sich unter hel-
dencamp@thw-jugend.de melden.

Wie beim Bundesjugendlager in Wolfsburg, werden die Jugendlichen 
beim HeldenCamp 2011 für eine Woche ihre Zelte im hessischen Im-
menhausen aufschlagen.� Foto: Pierre Graser

Weitere Informationen: 
www.heldencamp.was-geht-ab.de

HeldenCamp 2011
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 D ie Friedensmission der Verein-
ten Nationen im Sudan hat 
2005 mit dem Ziel begonnen, 

den Frieden im autonomen Süden des 
Landes zu sichern. Für den Ausbau der 
UNMIS-Infrastruktur in der Haupt-
stadt Juba forderten die Vereinten Na-
tionen auch das THW an. Das Projekt 
wird vom Auswärtigen Amt finanziert.
	 Das THW baut vor Ort Unterkunfts-
gebäude und unterstützt bei der Ein-
richtung von Ver- und Entsorgungs-
systemen für Strom und Wasser. Fünf 
THW-Kräfte sind damit beauftragt, 
das Projekt umzusetzen. Darunter be-
finden sich ein Maurer, ein Elektriker 
und ein Sanitärfachmann. Für die 
Baumaßnahmen werden möglichst 
örtlich produzierte Materialien ge-
nutzt und mehr als 50 lokale Arbeits-
kräfte eingesetzt. Damit erzielen die 
THW-Fachleute weitere Effekte für die 
Friedensmission. Sie fördern so die 
Wirtschaft vor Ort und bilden das Per-
sonal aus („Training on the Job“). 

„Durch umfangreiche Einarbeitungen 
und Schulungen stehen der Region im 
Anschluss zusätzliche einheimische 
Fachkräfte zur Verfügung. Die Nach-
haltigkeit unserer Projekte ist ein 
wichtiger Aspekt der THW-Projektar-
beit, nicht nur im Südsudan“, sagte 
Werner Stern, Projektleiter in der 
THW-Leitung. Neben UN-Organisatio-
nen können weitere Hilfsorganisatio-
nen das Camp zur Unterbringung ih-
rer Mitarbeiter nutzen. 
	 Das THW greift bei der Umset-
zung des Projektes auf Personal und 
Material aus seinem SEC-Modul zu-
rück, dass für derartige Einsatzszena-
rien konzipiert wurde. Das Projekt ist 
auf eine Dauer von sechs Monaten an-
gelegt. 
	 Bereits seit 2004 engagiert sich 
das THW in der Region. Finanziert 
durch das Auswärtige Amt betrieb 
das THW bis 2010 an zwei Standorten 
Werkstätten zur Instandsetzung von 
Fahrzeugen und Generatoren. �

Die Hilfe des THW wird weltweit angefragt und die 
Aufgaben werden komplexer. Diesen Anforderungen 
wird das THW mit einer Ausbildungsoffensive ge-
recht. Dazu wurden Lehrgangsstrukturen optimiert 
und alte Lehrgänge neu aufgelegt.

Das THW unterstützt im Südsudan die Friedensmission 
der Vereinten Nationen (UNMIS) . Ziel des THW-Projektes, 
das im März begann, ist die Errichtung von Gebäuden 
und Infrastruktur innerhalb eines Camps der UNMIS in 
der Hauptstadt Juba.

 W ir haben zusammen mit 
dem Referat E3, Kompe-
tenzentwicklung, und der 

Bundesschule ein ganzes Bündel von 
Maßnahmen geschnürt“, erläutert Pe-
tra Roith, Mitarbeiterin des THW-Aus-
landsreferates. „Unser strategisches 
Ziel ist es, ein breites Anforderungs-
spektrum bedienen zu können und 
dafür möglichst viele qualifizierte Hel-
ferinnen und Helfer zur Verfügung zu 
haben.“
	 Im ersten Schritt optimierte das 
THW die Lehrgangsstrukturen. Aus-
bildungsinhalte wurden abgeglichen 
und fortentwickelt, Redundanzen ver- 
mieden. So sind zum Beispiel gemein-
same Grundlagen der Lehrgänge 
Verwaltung- und Logistik-Ausland in 
einem zweieinhalbtägigen Modul zu-
sammengefasst. Erst danach findet 
der spezialisierte Unterricht in ge-
trennten Aufbaumodulen statt. Die 
Pilotphase beginnt im Mai.
	 Der THW-Führungskräftelehrgang 
Ausland ist nach zweijähriger Pause 
wieder im Lehrgangskatalog. Neu 
strukturiert und modernisiert, ist er 
nun an die aktuellen globalen Anfor-

derungen angepasst. „Bestehende 
Qualifikationen, die nach dem alten 
Konzept erworben wurden, bleiben 
erhalten“, erläutert Roith. Sie macht 
aber auch darauf aufmerksam, dass 
künftig für alle THW-Kräfte, die ins 
Ausland wollen, sicherheitsrelevante 
Kurse der Vereinten Nationen obliga-
torisch sind. Diese Lehrgänge können 
problemlos am heimischen Computer 
per E-Learning absolviert werden. 
	 Neu im Programm sind die Lehr-
gänge Technical Assistance Support 
Team (TAST), Emergency Temporary 
Shelter (ETC) und Standing Enginee-
ring Capacity (SEC). Grundsätzlich 
werden künftig alle Auslandslehrgän-
ge mit einer Prüfung abgeschlossen. 
Angepasst an die gewachsenen Qua-
lifizierungsmaßnahmen ist auch die 
THW-Auslandsdatenbank optimiert 
worden. Jetzt werden Spezialisten im 
Einsatzfall noch schneller identifiziert.
	 Bewerbungen sind willkommen. In-
formationen über Lehrgangsangebote 
und Strukturen stehen im THW-Ex-
tranet zur Verfügung. Eine Übersicht 
über alle Optionen bietet die neu er-
stellte Ausbildungsmatrix. �

SERM: EU-Projekt zur Evakuierung 
Unvermittelt zwingen Naturkatastro-
phen und politische Krisen Botschaf-
ten dazu, ihre Bürger unverzüglich 
zurück in die Heimat bringen zu müs-
sen. Zur Vorbereitung auf diese Sze-
narien hat das THW im Auftrag der 
Europäischen Union ein internationa-
les Projekt (Concept for European Sup-
port für Evacuation, Reception and 
Movement, SERM) durchgeführt. 27 
Länder beteiligten sich an Workshops 

und Sitzungen. Sie erarbeiteten ein 
Rahmenkonzept zur Aufstellung in-
terdisziplinärer Teams, die betroffene 
Botschaften unterstützen sollen. 
	 Dazu erarbeiteten die Teilnehmer 
Beispiele  aus den Bereichen Logistik, 
Kommunikation sowie Administrati-
on. Zusätzlich entwickelten die Pro-
jektmitglieder Vorschläge für Koor-
dinations- und Trainingsmaßnahmen 
auf nationaler und internationaler 
Ebene. Ende Februar wurden die Er-

gebnisse anlässlich der Beendigung 
des Projektes europaweit veröffent-
licht.
	 THW-Fachkräfte unterstützen bei 
Katastrophen im Ausland immer wie-
der Deutsche Botschaften vor Ort, so 
in Indonesien 2009, in Haiti 2010 und 
2011 in Japan.�

Vernetzung fördern: IPA-Projekt der 
EU im Westbalkan und der Türkei
Der Zivil- und Katastrophenschutz 

in den Westbalkan-Staaten und der 
Türkei soll gefördert werden. Das ist 
der Zweck des von der Europäischen 
Kommission finanzierten Projektes 
IPA (Instrument for Pre-Accesseion). 
Das THW beteiligt sich an der Planung 
und Durchführung von zwei Groß-
übungen. 
	 Ziel ist die engere Vernetzung der 
beteiligten Länder untereinander so-
wie die Annäherung an das Europäi-
sche Gemeinschaftsverfahren.�

Auslandsausbildung 
offensiv weiterentwickelt

Unterstützung der Vereinten 
Nationen im Südsudan

Ausbildung Projekte

Kurz notiert

Bei Einsätzen kommt es vor allem auf die Koordinierung der internationalen Hilfe an. THW-Lehrgän-
ge bereiten die Einsatzkräfte darauf vor.� Foto: THW

Das THW unterstützt seit März 2011 mit der SEC die Friedensmission der Vereinten Nationen im 
Südsudan.� Foto: THW
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Freitag, 11. März
	 Um 6:45 Uhr Mitteleuropäischer 
Zeit meldet das Global Disaster Alert 
and Coordination System (GDACS), 
eine Einrichtung der Vereinten Natio-
nen, ein schweres Erdbeben mit einer 
Stärke von 8,9 auf der Richterskala im 
Nordosten Japans. Die Stärke wird we-
nig später auf 9,0 korrigiert. Das Pazifi-
sche Tsunami-Warnzentrum gibt nur 
wenig später eine Tsunamiwarnung 
für den gesamten Pazifikraum aus. In 
der Einsatzzentrale der THW-Leitung 
in Bonn wird der Leitungs- und Koor-
dinierungsstab hochgefahren. Dieser 
Stab wird bis zur Rückkehr des THW-
Teams rund um die Uhr besetzt sein.
	 Die erste Tsunamiwelle mit einer 
Höhe von bis zu achtzehn Metern er-
reicht die Ostküste Japans. Auf einer 
Länge von insgesamt 300 Kilometern 
richtet die Flutwelle verheerende 
Schäden an: Dörfer sind weggespült, 
Straßen und Brücken unbefahrbar 
und zerstört. 
	 Am Mittag treffen Fachberater des 
THW im Auswärtigen Amt (AA) in Ber-
lin ein, um den dortigen Krisenstab 
zu unterstützen und um mögliche 
Einsatzoptionen des THW zu bera-
ten. Kurz darauf werden bereits die 
Schnell-Einsatz-Einheiten für Bergung 
und Wasseraufbereitung im Ausland 
(SEEBA und SEEWA) voralarmiert. 
	 In Absprache mit dem Bundesmi-
nisterium des Innern (BMI) und dem 
Auswärtigen Amt (AA) bereitet sich das 
THW auf mögliche Einsätze in den Be-
reichen Orten und Retten, Wasserauf-
bereitung, technische und logistische 
Unterstützung sowie der Baufachbe-
ratung vor. Der japanische Botschafter 
in Deutschland bittet, ein Urban Search 
and Rescue Team zu entsenden. Nur 
wenig später erreicht das offizielle in-
ternationale Hilfeersuchen Japans das 
THW. Die SEEBA wird angefordert. 
	 Sechs THW-Kräfte fliegen am 
Abend nach Japan. Ein vierköpfiges 
Expertenteam, um die Deutsche Bot-
schaft in Tokio zu unterstützen sowie 
zwei Führungskräfte der SEEBA, um 

Einsatzoptionen vor Ort zu definieren. 
Eine Verbindungsperson des THW ist 
in der Einsatzzentrale der Schweizer 
Direktion für Entwicklung und Zu-
sammenarbeit (DEZA) in Bern einge-
setzt. 

Samstag, 12. März
	 Die Vorbereitungen für den Trans-
fer von Einsatzkräften und Ausstat-
tungsmaterial befinden sich auf dem 
Höhepunkt. Die komplette Team-
Ausstattung wird vom Zentrum für 
Auslandslogistik (ZAL) des THW in 
Mainz zum Flughafen Frankfurt/Hahn 
transportiert. In Bonn tauschen sich 
die Einsatzleitung und das Bundesmi-
nisterium für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit (BMU) sowie 
der Deutsche Wetterdienst (DWD) be-
züglich der atomaren Bedrohung in 
Fukushima aus.
	 Mit 38 Einsatzkräften und drei 
Rettungshunden fliegt die SEEBA am 
Abend nach Tokio. Das Team führt 
Dosimeter zur ständigen Überwa-
chung mit sich. Außerdem begleitet 
ein Fachberater für „Nukleare Lage“ 
das THW-Team. Nur drei Stunden 
nach Abflug der SEEBA landet bereits 
das Vorausteam des THW in der japa-
nischen Hauptstadt und stimmt mit 
den Behörden vor Ort das Einsatzge-
biet der SEEBA ab. In Bonn verstärken 
drei Fachberater zur Beobachtung der 
nuklearen Lage den Einsatzstab.

Sonntag, 13. März
	 Das japanische Außenministerium 
teilt dem THW das Einsatzgebiet mit: 
Es liegt bei Tome, in der Präfektur Mi-
yagi. Zwei Stunden darauf landet die 
SEEBA in Tokio und startet gemeinsam 
mit Erdbebenspezialisten der Schwei-
zer DEZA ins Einsatzgebiet. Während 
der Fahrt werden in regelmäßigen 
Abständen Strahlenmessungen vorge-
nommen. Erhöhte Strahlenwerte wer-
den nicht festgestellt.

Montag, 14. März
	 Die Erkundung im Einsatzgebiet 

beginnt. Das SEEBA-Team wird dabei 
von einem Verbindungsbeamten des 
japanischen Außenministeriums be-
gleitet. Die beginnenden Suchmaß-
nahmen müssen jedoch unterbrochen 
werden, da heftige Nachbeben die Re-
gion erschüttern. Aufgrund der Nach-
beben wird eine weitere Tsunamiwar-
nung ausgesprochen. 
	 Die japanischen Behörden teilen in 
einem offiziellen Kommuniqué mit, 
dass keine Such- und Ortungsteams 
mehr benötigt werden. Es folgen wei-
tere Erkundungsmaßnahmen des 
THW-Teams, die jedoch ohne Erfolg 
bleiben. Weitere Beben treffen die 
Region, insgesamt werden über 280 
Nachbeben gemessen. 

Dienstag, 15. März
	 Rund 100 Stunden nach der Kata-
strophe besteht im Einsatzgebiet des 
THW keine Chancen mehr auf eine 
Lebendrettung. Weitere Einsatzopti-
onen für die SEEBA werden zu diesem 
Zeitpunkt nicht in Aussicht gestellt. In 
Abstimmung mit den japanischen Be-
hörden beendet das THW daraufhin 
seinen Search and Rescue Einsatz. Das 
SEEBA-Team bereitet die Rückführung 
vor und verlegt in den Norden Japans. 
Weitere Hilfsmaßnahmen des SEEBA-
Teams betreffen die Unterstützung von 
Botschaften bei der Rückführung aus-
reisewilliger Staatsbürger. 
	 Derweil setzt das THW-Team an der 
Deutschen Botschaft in Tokio seine Ar-
beit unverändert fort. Gemeinsam mit 
Vertretern anderer Nationen werden 
Busse in die Stadt Sendai entsandt, um 
dort Staatsbürger unterschiedlicher 
Länder aufzunehmen und nach To-
kio zu fahren. In der Einsatzzentrale in 
Bonn beginnen die Vorbereitungen für 
die Rückführung der SEEBA .

Mittwoch und Donnerstag, 
16. und 17. März: 
	 In Tokio arbeitet das THW-Team 
weiterhin in enger Abstimmung mit 
der Deutschen Botschaft an der Rück-
führung ausreisewilliger Staatsange-

höriger. Ein THW-Helfer unterstützt 
das Generalkonsulat in Osaka bei der 
Koordination der Hilfsmaßnahmen. 
Das SEEBA-Team organisiert die Zu-
führung von Zivilisten aus insgesamt 
sechs verschiedenen Nationen. 

Freitag, 18. März:
	 Das THW verlässt mit den 41 Ein-
satzkräften der SEEBA Japan Richtung 
Manchester. Mit an Bord einer von 
England bereitgestellten Maschine  
sind Einsatzkräfte der Schweizer DEZA 
und der Search-and-Rescue Mann-
schaft aus Großbritannien sowie zwölf 
Rettungshunde. Außerdem fliegen Zi-
vilisten aus insgesamt sechs Nationen 
mit aus. Mit einer vom THW gechar-
terten Maschine landen die THW-
Kräfte von Manchester aus kommend 
über die Station Zürich am späten 
Samstagabend in Frankfurt am Main.

Samstag, 19. März
	 Das THW-Team landet in Frank-
furt/Main. Die Einsatzzentrale des 
THW in Bonn fährt den Einsatzstab 
gegen Mitternacht runter. Der Einsatz 
des THW in Japan ist mit der Rückkehr 
der zwei Einsatzkräfte des Koordinie-
rungsteams, das am Sonntag aus Osa-
ka kommend in Frankfurt/Main lan-
det, beendet.�

Erdbeben, Tsunami und eine atomare Lage – drei Katastrophen, die jede für sich alleine schon verheerende 
Folgen hat. Japan wurde am 11. März von allen Dreien getroffen. Das THW startete bereits am Tag der Katastro-
phe mit einem Vorausteam nach Japan, die Schnell-Einsatz-Einheit Bergung Ausland (SEEBA) einen Tag darauf. 
Die Chronologie eines Einsatzes.

Das Einsatzteam des THW bei der Lagebesprechung mit den japanischen Behörden bei Tome. � Foto: THW

Einsatz in Japan: Chronologie eines Einsatzes
AUSLAND

Insgesamt führte das THW drei Suchhunde mit 
in den Einsatz nach Japan. � Foto: THW
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 E in Ausweis ist im weiteren Sinne 
eine private oder amtliche Ur-
kunde, die die Identität des Inha-

bers schriftlich und mit dem Anspruch 
der Verbindlichkeit darstellt“, das er-
fährt jeder, der sich bei Wikipedia in-
formiert. Noch vor wenigen Monaten 
hatten THW-Helfer auch noch einen 
Ausweis in ihren Händen. Lichtbild, 
Dienstsiegel, beglaubigte Funktions-
bezeichnungen: Das Stück Papier hat-
te alles, was ein guter Ausweis brauch-
te.	 Nun kann sich auch das THW nicht 
ständig erfolgreich gegen die Moder-
ne wehren, ein neuer Ausweis musste 
her. Doch damit fingen die Herausfor-
derungen erst an: Schick sollte er sein, 
dem Zeitgeist entsprechen und präch-
tig wirken neben den Kreditkarten im 
Portemonnaie.
	 Still und heimlich freute ich mich 
darauf, der Kassiererin im Supermarkt 
„aus Versehen“ statt der Rabatt-Bonus-
karte das moderne THW-Zugehörig-
keitssymbol zu überreichen. Ein schö-
ner Traum, der mit dem ersten Blick auf 
die THW-Karte zerplatzt. Was habe ich 
da in der Hand? Einen Ausweis? Nein, 
dann müsste doch auch Ausweis drauf-
stehen! Aber: es herrscht gähnende 

Leere über meinem Foto. Klar, „Dienst-
ausweis“ darf das gute Stück nicht hei-
ßen. Der, so hörte ich, ist förmlich an 
ein Gesetz gebunden. Und irgendwie 
erfülle ich als ehrenamtlicher Helfer 
nicht alle Voraussetzungen. Aber war-
um kann ich denn keinen „Helferaus-
weis“ mehr haben? Schnell wurde mir 
klar, dass wir unsere Kameradinnen 
nicht benachteiligen wollen, immer-
hin werden unsere Rechtsgrundlagen 
ja auch gerade gegendert. Andererseits 
möchte ich selber keinen „Helferinnen-
ausweis“ haben. Und für „Helfer- und 
Helferinnenausweis“ reicht der Platz 
über dem Bild nicht. Dann lieber gar 
keine Bezeichnung auswählen. So habe 
ich also verstanden, dass die leere Stelle 
zum juristischen und politischen Frie-
den im THW beiträgt – prima!
	 Jetzt kann ich nur hoffen, dass Po-
lizei, Feuerwehr und Co. den Stolz 
meines Geldbeutels akzeptieren. Im-
merhin werden sie auf der Rückseite 
gebeten, mich im Dienst zu unterstüt-
zen. Dafür müsste ich mich allerdings 
ausweisen, im wahrsten Sinne des Wor-
tes. Sollte die THW-Card dann nicht 
doch besser „Dienstausweis“ heißen? 
Ich denke ab jetzt nicht mehr darüber 
nach und konzentriere mich lieber auf 
meine Aufgaben im THW. Letztlich ist 
es wie mit allen No-Name-Produkten: 
Nicht auf die Verpackung kommt es 
an, sondern auf den Inhalt! �
                                                            �  Ewald Nagel	

Die Karte  
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Ihre Meinung interessiert uns.  Ide-
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truktive Kritik oder Themenvor-
schläge sind willkommen. Bitte 
richten Sie ihre Kommentare an 
redaktion@thw.de.

Die nächste Ausgabe von „THW 
kompakt“ erscheint im Sommer 
2011.
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